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bei nachhaltiger Beachtung mit dem Siege der Arbeiter enden!

Tagesgeſchichte.
Monarchiſches Prinzip und Vegnadigungsrecht.

Die Stummſche Poſt und die fromme Kreuzzeitung treten
für das abſolute Begnadigungsrecht des Trägers der Krone
ein. Würde dem Verlangen Rechnung getragen, der Miniſter
ſolle die Verantwortlichkeit übernehmen, ſo würde das eine
Schmälerung der Rechte der Krone bedeuten und eine
Stärkung der parlamentariſchen Macht, die „Selbſtverant
wortlichkeit“ des Monarchen müſſe bei Begnadigungsakten
voll aufrecht erhalten bleiben.

Die Freiſ. Zeitung erinnert bei dieſer Gelegenheit daran,
daß während der kurzen Regierungszeit des Kaiſers FriedrichFürſt Bismarck in der ſchärfſten Weiſe die Ver-

antwortlichkeit der Miniſter für die Ausübung desBegnadigungsrechts zur Geltung gebracht hat. aiſer

Friedrich wollte nach ſeiner Thronbeſteigung eine Begnadigung
in größtem Umfange, Fürſt Bismarck widerſprach.
Es wurde hin und her verhandelt, ſo daß der Juſtizminiſter
Friedberg zu dem Gewährsmann der Freiſ. Ztg. äußerte,
noch niemals habe er in betreff der Formulierung eines
Gnadenaktes ſo viel Schwierigkeiten kennen gelernt wie in
dieſem Falle Es ſei ferner daran erinnert, daß Kaiſer
Friedrich auch den 73 jährigen Zeughausſtürmer von 1848,
den Leutnant Techow, der nach 36 jähriger Abweſenheit
aus Auſtralien nach Deutſchland zurückkehren wollte, zu
begnadigen beabſichtigte. Die Begnadigung mußte unter-
bleiben, weil der Kriegsminiſter aus der Entſcheidung
eine Kabinettsfrage machte. Das ſind für die
Poſt und die Kreuzzeitung ſehr unangenehme Erinnerungen.

Keine BVegnadigung. Ein Junge von 15 Jahren
war in Berlin wegen Beteiligung an einem Hausfriedens-
bruch zu Gefängnis verurteilt worden. Der Staatsanwalt
r ſelbſt ſeine Freiſprechung beantragt. Dem jungen Men
chen ſtanden die beſten Leumundszeuguiſſe zur Seite und

hatte ſich an dem Lärm, der Anlaß zur Klage gab, gar nicht
beteiligt. Das für ihn eingereichte Gnadengeſuch wurde zu
rückgewieſen.

Recht, nicht Gnade. Mit über 2000 Unterſchriften,
die von Männern herrühren, deren Namen einen guten Klang
haben, iſt das Gnadengeſuch für die Opfer des Eſſener Mein-
r ogeſes bedeckt worden. Der Vorwärts bemerkt treffend

azu:
unſer Standpunkt, der ſich mit dem der Verurteilten vollkommen

deckt, iſt bekannt. Wir verlangen nicht Gnade, ſondern Recht.
Wir fordern die Wiederaufnahme des Prozeſſes, damit den im
Zuchthauſe ſchmachtenden Ehrenmännern endlich ihr Recht werde.

Der amtliche Apparat tritt in Thätigkeit im Wahl-
kreiſe Brandenburg-Weſthavelland. Jn dem Dorfe Brieſt
wurden Beiträge für eine vom Landrat von Löbell

W

wurden vom Gemeindediener, der das Geſchäft beſorgte, aus
derſelben Mappe auch konſervative Flugblätter verteilt. Das
kann ja noch gut werden.

Wieder ein Ringlein. Die Columbian Oil Com-
pagnie und die Standard Oil Compagnie haben Abkommen
mit einander getroffen. Das gegenſeitige Konkurrenzmachen
wäre dadurch beſeitigt und die Preiſe können nun diktiert
werden.

Die Orthodoxie an der Arbeit. Aus den Vorlagen
und Anträgen, mit denen ſich die demnächſt zuſammentretende

brandenburgiſche Hrn u befaſſen haben wird,
werden folgende Punkte genannt: Einſchränkung der Tanz-
luſtbarkeiten und ſonſtiger Vergnügungen an Sonnabenden,
Beſchränkung des Schaukgewerbes am Sonntage, einheitliche
Handhabung der Kirchenzuchtmittel, Zwangserziehung
der der Unzucht ergebenen Mädchen unter 16 Jahren, Ver-
hinderung der gewerbsmäßigen Proſtitution. Außerdem ſoll
berichtet werden über die Ausbreitung des Chriſtentums unter
den Juden während der letzten drei Jahre.

Ein „nenes Mittel“ zur Löſung der ſozialen Frage
hat ein Junker in der Kreuz Zeitung entdeckt. Es heißt:
Deportation, alſo Unterbringung in einem fremden Erd
teile. Erſt ſchafft man die Verbrecher nach Afrika, dieſe
haben Bahn zu machen für die überſchüſſige Landbevölkerung,die dann u in die Städte zu wandern und ſozialiſtiſches

Gift einzuſaugen, nach Afrika geht, wo ſie in frommer
Unterthänigkeit allmählig ein zweites deutſches Reich gründet.

Sehr ſchön.
Aber warum gehen die Junker nicht mit gutem Beiſpiel

voran? Jn unſeren Kolonien wären ſie gut aufgehoben.
Und wenn ihnen in Afrika wohl wäre, uns wäre in Deutſch-
land noch wöhler.

Gekommen, beraten, heimgegangen ſind die Natio-
nalliberalen. Jhr Kongreß hat alles beim alten gelaſſen,
keine Stellungnahme gegen die agrariſche Richtung in den
eigenen Reihen, kein politiſches Programm, keine wirtſchaft-
lichen Grundſätze. Die Partei bleibt wie ſie war: eine
Wetterfahne, haltlos nach innen und außen, ein Spottbild
auf den Liberalismus.

Ein Grund zum Duellieren. Der Amesrichter
Krauer aus Döbeln, welcher wegen Herausforderung zum
Zweikampf zu ein paar Tagen Haft verurteilt wurde, hatte
den Direktor der Bauſchule in Döbeln, Architekt Scheerer,
auf Pexiaulen gefordert, weil ſich die beiderſeitigen Dienſt-
mädchen und Kinder gezankt hatten, woraus ein häuslicher
Streit entſtanden war.

Wegen RKaijiſerbeleidigung wurde in Nordhauſen
der Steindrucker Ferdinand Glückſelig aus Prag zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte

tiert worden und hatte dabei eine unüberlegte Aeußerung
fallen laſſen.

Wegen Kronvrinzenbeleidigung wurde in Walden-
burg ein Arbeiter aus Fellhammer zu G Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Der Kronprinz iſt etwa 14 Jahre alt.

Ansland,
Frankreich. Das verkrachte Dynamitkomplott.

Wie mitgeteilt wird, iſt der furchtbare Schwadroneur
„Nummer Eins“, Tynan, in aller Stille aus dem Gefäng-
nis von Boulogne entlaſſen und nach Amerika zurückge-
ſchickt worden. Und das Gleiche iſt mit ſeinen zwei ebenſo
furchtbaren Kollegen Haines und Kearney (alias Wallace)
in Rotterdam geſchehen. Wie viel der Spaß der internatio
nalen Polizei wohl gekoſtet haben mag

Jtolien. Dem Volke muß die Religion erhal-
ten bleiben, aber die Fürſtenkinder treten flottweg zu
einer andern Konfeſſion über, wenns ihnen zum Vorteil ge
reicht. Jn Bari (Jtalien) wird die Prinzeſſin Helene von
Montenegro zur römiſchen Kirche übertreten, um die Frau
des italieniſchen Kronprinzen werden zu können.

Türkei. Ein Witz. Eine r Gladſtone, den
engliſchen Premierminiſter, ſoll der türkiſche Sultan in Er
wägung gezogen haben, weil Gladſtone den Sultan einen
großen Mörder genannt hat.

Aſien. Jn Bombay iſt die Beulenpeſt doch t
brochen. Bisher ſind 76 Todesfälle amtlich feſtgeſtellt.
Ueber die Häfen des roten Meeres und die egyptiſchen Häfen
iſt Quarantäne verhängt worden.

Polizeiliches und Gerichtliches
g Eine Freiſprechung in Breslau die Genoſſen

Gerhardt und Korditzke. Sie hatten die Gaſtwirte in Osw
boykottiert, weil dieſe der Partei die Säle verweigert hatten.
Gericht erklärte, es liege hier kein Boykott. ſondern ein Mittel
berechtigter Abwehr vor. Angehörige der Partei
müßte gewärtig ſein, aus den 3 Etabliſſements ausge
wieſen zu werden, es ſei deshalb die Forderung, daß die Lokale
gemieden werden ſollten, nicht ſtrafbar.

s Genoſſe Hofrichter von der Rhein. Sp. hat die 3 Monate
Gefängnis verbüßt, die ihm anläßlich des Brauweiler Prozeſſes
zuerkannt worden waren.

g Jn Zwickau verurteilte am Donnerstag das etden Redakteur Genoſſen Keil vom Sächſiſchen Volksblatt wegen
des Stadtverordneten Thämert zu Krimmitſchau zu

ehe ar rig h ichstagserſatzwahl in Ruppin Templin
achſpiel. ie Reichstagserſatzwahl in pinat vor Gericht ein Nachſpiel gehabt Vor der Strafkammer in

Neu Ruppin ſtand angeklagt wegen Aufreizung zum Klaſſen-
haß in einer Wahlverſammlung zu Lindow der damalige ſozial
demokratiſche Kandidat Tiſchlermeiſter W Appelt zu Berlin.
Er wurde vom Gerichtshof für ſchuldig befunden und zu 10 Tagen

angeordnete chriſtliche Haustollekte eingeſammelt, dabei 3 Jahre beanrragt. Der Verurteilte war beim Betteln arre Gefängnis verurteilt.

'nug ſan mir alle zwog, beſonders der Gattl, der Herr Hilfs- wollten. Ein erſtaunter Blick oder eine ganz ruhige Frage pflegteEin Verrückter. kehrer jeden zu entwaffnen, der ihm ohne Urſache nahe trat.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

8) (Nachdr. verb.)

ayer als eng er Wahrheit ins Treffen führte.
„Und was v mich das alles angehen fragte Balder, als

ein Kollege endlich fertig zu ſein ſchien.
öpfert n erwartet. Sein zinnoberrotes Geſicht

er ſtotterte:

„Lügenja, mit ſolchen Redereien halt hinter'm Zaun halten ſoll.
Balder ſtützte den rechten Arm auf die breite Sophalehne und

legte ſein Haupt darauf:
Göpfert, i will Dir was ſagen“, fing er ſehr ruhig an, „das

fud Privatſtreitereien, in die ich mich net einmiſch! Jch kann nix
dafür, daß Dich die Anna damals net g'nommen hat, als Du um

e ang'halt'n haſt. d der Lehrer von der Sach' Kenntnis be
ommen hat, das hat ſich net verhindern laſſen: er is der Anna

ihr Verlobter. Es iſt dumm von ihm, ſo was auszuſchwatzen, aber
in 'm Streit, da giebt oft ein Wort das andere.“

ſagte muaß i mir von dem ſauberen Herrn einfach all's
g a 'n a n„Du werſt ihm net gar ſo viel ſchuldi blieb'n ſein, glaub' ich,
777 ohne Grund veleidigt der Gattl wirklich net ſo leicht an
andern.“

„Verſteht ſi.“
Und deshalb“, fuhr Balder ſort, „macht ihr am beſten diegut zu zweit aus. Jhr braucht's kein dritteg. Seid's alt g'nug

ht, Balder!“ entgegnete Göpfert ärgerlich, „altR o

Prüfend ſah der Förſter in Göpferts giftgeſchwollenes Geſicht
z klopfte dabei bedächtig die Aſche ſeiner Zigarre auf den Fuß

oden.
„Mit ſolche rig ſagt er ohne jede Erregung, „ſollſt eigentli

net 'rumſchmeißen, Göpfert!“ t„Bal mi der Menſch, der no is, infam beleidigt und hin
ſtellt, als wie oan von ſeine Schulbuben

„Auch dann net, denn wenn der Gattl auch a rabiater Menſch
is, ſo muaß ma denken, daß er dazu g'macht word'n is. Du kennſt
ei Leben net, weißt net, was er du e hat. Z'erſt haben's
hn von einem Ort zum andern 3 und verſetzt, angeblich
weil er zum Lehrer net An ſoll, und Zeugniſſ' haben's ihm

r daß an a Anſtellung nie z' denken war. WarumWeil er's abſolut net verſtanden hat, ſei Meinung über's Leben

und über politiſche Anſichten g'heim z'halten, und weil er eb'n
mit'n Kopf durch die Wand will. Des is freili net ſchlau von
ihm, denn man hat ihm 4 g'hörig Keſeet ſo daß man
jetzt, wo ſ' ihn volle fünf Jahr in unſerm Neſt hock'n laſſen, faſt

n br mit ihm anfangen kann, wenn man ihn unrichtig
ehandelt.“

Alſo derf mer den Herrn bloß noch mit Glacehandſchuh anfaſfen fragte Göpfert und bleckte ſeine koloſſalen Zähne.
„Wenn D' mi net verſtehen magſt, na is s' beſſer, wir hör'n

den Diſchkurs auf.“
„No ja, i hab ja bloß g'moant! Ma derf wohl vo was ſag'n
„O ja, aber Du e net blind auf 'n Menſchen loshauen, der

von Haus a prächtiger, guter Kerl is, und der heut längſt ſei
wohlverdiente Anſtellung hätt', wenn er von vornherein in die rich
tigen d kommen war und net gleich zu wüſte Hetzapoſtel, die
'n weg n ſeiner groben Ehrlichkeit furchtbar ang'feind't hab'n.“

Der etwas ſchwermütige Ton, in dem Balder geredet hatte, war
ſeinem Kollegen nicht entgangen. Alſo zwickte und wurmte ſie den
alten Starrkopf doch, die niedere und lächerliche Stellung die der
erbärmliche, alte Hilfslehrer einnahm! Das war wenigſtens eine
gewiſſe Genugthuung, wenn auch nur eine geringe. Aber man
mußte damit zufrieden ſein, denn gegen die unnahbare Ruhe und
Sicherheit des alten Förſters, der breitſpurig auf dem Sopha lag.
war jetzt nichte zu machen. Mit Heftigkeit drang man da nicht
durch. Waren doch ſchon Vorgeſetzte vom Forſtamt und von der
Regierung bei Balder gar übel angekommen, als ſie grob auftreten

Abgeblitzt und blamiert! dachte Göpfert, als er jetzt aufſtand
und ſeinen Stuhl in die Ecke ſetzte.

„Alſo, nachher is nix“, fragte er, indem er Balder die Hand hin
treckte.

„Was is nix
„No ja, es bleibt dabei: der Gattl darf Dein Kollegen inſultieren

und von oaner Abbitt' is kog Red?“
„Wenn ich auch mit 'm Lehrer ſpechen wollt ich kann ihm

unmöglich zumut'n, daß er um Verzeihung bitten ſoll.“
Lauernd ſah Göpfert zu dem Sopha hinunter
„Dann blieb mir alſo nix anders übri, als eine Beſchwerd' beim

Gattl ſeine Vorgeſetzt'n
Balder nickte zuſtimmend und legte den Zigarrenſtummel bei

eite.
„Aber ſei do g'ſcheidt, alter Freund,“ rief Göpfert eifrig, „des

möcht' i ja wegen Dir und Deiner Familie net. Enk möcht' i ja
all's Z'widre fernhalten.“

c Di durchaus net abhalten von dem, was Dir 's Richtige
n 3t.

„Net abhalten ſoll i mi laſſ'n Js ſcho guat! Aber was moanſt,
wan dem Gattl g'ſchieht, wenn i di Anzeig' erſtatt' und wenn i
all's, all's erzähl', was er g'red't hat

Balder holte ein Feuerzeug aus der Taſche und brannte eine
neue Zigarre an.

„Des is net ſchwer z'ſag'n“, meinte er. „Mit Deiner Klag', da
machſt Du Dir den Benefiziaten dickſten Freund, und dem
Lehrer wird wieder a Prügel zwiſchen d' Füß g'worf'n. Dem
Kreisſchulinſpektor, der jetzt in allernächſter Zeit zur Reviſion kom
men und 'n Gattl ſei Schul' prüfen ſoll, dem erzählt man die
ſchrecklichſten Geſch'chten, der Lehrer kriegt wieder kei Anſtellung,
er derf als Hilfslehrer weiter vegetieren der Himmel weiß, wie
lang und am härt'ſten trifft's mei Anna So E t's,
Göpfert“, fuhr er fort und ſah dem Verblüfften voll ins Geſicht.
„So, wenn Du's durchaus wiſſen willſt.“

„Aber des möcht' ich ja eb'n net. Nimm doch an Verſtand an,
Balder, und red' mit dem Lehrer

„Gieb Dir kei Müh' mehr und thu. was D' für guat haltſt.“
(Fortſetzung folgt.)



g Zu vier Monaten Gefängnis war Genoſſe Keil in
8 verurteilt worden, weil er durch einen Artikel im Sächſ.

olksblatt, der aus der Sächſ. Arb.Ztg. e worden war,

t Lan ben ſollte.hatte ihm „ſtaunenswerte geſeere e

v aT S eS Jerteinehrigte eWe e Eugen, der edle iiteg kämpft
Wahl in avelland macht Herrn Eugen iel Herze
leid. Mehr als ein halbes Dutzend er in ſeiner
Freiſ. Ztg. drangeſetzt, um die r d. envermindern. Es kommt ihm dabei an,und

ittenberg 1889 a
in Europa

wenig vom Wege der Wahrheit abz
So ſchreibt er: „Herr Peus hat in
daß es ſchon in zehn Jahren, alſo im Jahre 1899,
keinen Monarchen mehr geben wird. Die Unfinnigkeit dieſer
Nachricht ergiebt ſich zur Genüge daraus daß Peus im Jahre
1889 in Wittenberg nur preußiſcher Unteroffizier war.

Genoſſe John in Magdeburg iſt r terlegung von
5000 M. Kaution am Donnerstag in Freiheit geſetzt worden.

Jm 2. badiſchen Wahlkreis (Villingen) wurde Genoſſe
Kräuter aus Freiburg als Reichstagskandidat aufgeſtellt.

Die Landes konferenz für Lippe, die am 11. Oktober
in Salzuflen tagt, wird zu den bevorſtehenden Landtagswahlen
Stellung nehmen.

J Sontale Ueberſicht.
Enbmiſſionsblüte. Bei der Ausſchreibung der

Malerarbeiten in der neuen Altonger Fiſchhalle lautete das
Mindeſtgebot auf 1800 Mark, das Höchſtgebot aber auf
14000 Mark, während der Anſchlag auf 3000 lautete.

e Zur Arbeiterbewegung.
J ſel dorf dauert der Streik der Klempner der

Firma Max Werner fort. Jn auswärtigen bürgerlichen
werden von verſchiedenen Kleinmeiſtern Klempner geſucht. an
vermutet nun, daß hinter dieſen Jnſeraten zumeiſt Herr Werner
M Bei Annahme von Arbeitsangeboten aus Düſſeldorf iſt

eshalb die größte Vorſicht zu beobachten, damit den Streikenden
der Kampf nicht erſchwert wird.

Jn der Heilſchen Schuhfabrik in Groitzſch i. S.
hat am Sonnabend das geſamte Perſonal, einſchließlich der Ar
beiterinnen, die Arbeit eingeſtellt.

4000 Bergarbeiter ſind am Donnerstag in Nimes (Frank-
reich) in Streik getreten.

Erfolglos beendet iſt der Streik im nordweſtböhmiſchen
Kohlenrevier.

Die Bäckergeſellen Berlins haben Fragebogen aus-
gegeben, um ziffernmäßig feſtzuſtellen, inwieweit die Vorſchriften
über den Maximalarbeitstag und die Sonntagsruhe in den Väcke
reien innegehal:en werden. Beſonderes Gewicht wird darauf e
legt, zu ermitteln, welche direkten Vorteile den Geſellen und Lehr

en der einzelnen Betriebe aus der geſetzlichen Regelung der
Arbeitszeit erwachſen ſind und wie dieſelbe auf die Arbeits
loſigkeit gewirkt hat, d. h. wie hoch die Zahl der ſeit dem
1. Juli d. J. mehreingeſtellten Arbeitskräfte iſt.

Eine tüchtige Gewerkſchaft iſt der Allgemeine nieder
ländiſche Arbeiterbund der Diamantſchleifer in Amſter-
dam. Die Organiſation ward gegründet im Herbſt 1894 beſteht
alſo noch nicht zwei Jahre. Jhr gehören 90 Proz. aller Arbeiter
dieſer Branche an, und Amſterdam repräſentiert drei Teile aller
in dieſem Fach beſchäftigten Arbeiter. Daher kommt es, daß die
Amſterdamer Organiſation beſtimmend einwirkt auf die Preiſe der
Diamenten auf der ganzen Welt. Die Organiſation hat fünf be
zahlte Vorſtandsmitglieder. Die Mitglieder bezahlen pro Woche
von 50 Cents bis 1 Gulden (75 Pf. bis 160 M. in die Vereins
kaſſe. Die Organiſation hat alſo ein wöchentliches Einkommen
von wenigſtens 10000 M. Jhr politiſcher Standpunkt iſt ein
neutraler, neigt aber immer mehr nach der ſozialdemokratiſchen
Richtung. Von den fünf Mitgliedern des permanenten Vorſtan
des ſind drei bekannte Sozialdemokraten. Unſer auch im Ausland
bekannter Genoſſe Henry Polak iſt Vorſitzender r

Die ſtreikenden Werkſtätten arbeiter der Staats
eiſenbahngeſellſchaft in Prag haben in einer heute nachmittag ab-

ehaltenen Verſammlung einſtimmig beſchloſſen, im Streik auszu-
arren. Die Werkſtätten werden von einem mit gen
ajonetten verſehenen Poliziſtenkordon bewacht. Die Haltung

der Streikenden iſt unerſchütterlich.
Der Ausſtand der Beamten der kanadiſchen Pacficbahn iſt

auf Grundlage der von der Bahngeſellſchaft geſtellten Einigungs
bedingungen beendet worden.

Fokales und Provinzielles
Halle a. S., 9 Oktober 1886

Halleſcher Septemberkurs. Genau ein Jahr,
nachdem im deutſchen Jubelreiche die Entrüſtung aller Gut-

eſinnten über die vaterlandsloſe ſozialdemokratiſche Rotte in
o ſtrengen Gerichtsurteilen zum Ausdruck gelangte, daß da

für das Wort „Septemberkurs“ eigens erfunden wurde,
iſt beſagter Septemberkurs auch in Halle zum Ausdruck gelangt. Die Monatsüberſicht im Vorwärts über die de

ſtrafung von Parteigenoſſen im Laufe des September führt
36 Verhandlungen an, in denen insgeſamt auf 3 Jahre
1 Monat 3 Wochen 5 Tage Gefängnis bez. Haft und auf
2297 M. Geldſtrafe erkannt wurde. Während nun Halle
in früheren Monarsüberſichten oft genug gänzlich fehlte, nie
aber beſonders häufig auftrat, iſt in unſerer Salzſtadt dies
mal den Parteigenoſſen eine in der That geſalzene Rechnung
aufgemacht worden. Von den angeführten 36 Beſtrafungen
ſind nämlich nicht weniger als ſechs in Halle erfolgt, wäh-rend Breslau mit 4, Verlin mit 3 und Leipzig mit zwei

Fällen weit zurückſtehen. Der Häufigkeit der Fälle ent
ſprechend iſt die Höhe der Beſtrafung. Während in Leipzig
4 Monate und 30 Mark, in Breslau 6 Wochen und 90 M.
und in Berlin 6 Wochen Freiheitsſtrafen und 295 Mark
Geldſtrafen verhängt wurden, beliefen ſich die in Halle er-
kannten Strafen auf nicht weniger als 10 Monate Ge
fängnis und 20 M. Geldſtrafe Die 20 M. Strafe wur
den über den Genoſſen Mannigel verhängt, weil zur Zeit
der Reichstagswahl durch die Anfrage im Volksblatte,
warum nicht gegen die verbündeten Ordnungsparteien auf
Grund des Vereinsgeſetzes eingeſchritten werde, die Staats-
anwaliſchaft ſollte beleidigt worden ſein. Die Freiheits-
ſtrafe verteilen ſich auf folgende Fälle: Am 8. September
Genoſſe Mannigel 6 Wochen Haft wegen der Boykottauf-
rufe gegen die Böllberger Mühle; Berufung iſt eingelegt.
Am 15. September Gen. Mannigel wegen Majeſtä'sbeleidi-
uns angen durch Abdruck einer Reichsgerichtsverhand-

ng, 3 onate. Am 24. September Gen. Mannigel einen
Strafbefehl auf 6 Wochen Hef wegen Veröffentlichung des
Boykotteaufrufs gegen die Brauereien. Am 21. September
Gen. Lehmann und Tiſchler Gröber je 1 Monat Gefängnis
wegen Beleidigung des Rechteanwalts Schütte. Am 30. Sep
tember Gen Weißwann 2 Monate wegen Beleidigung des

Leuſchner in Eisleben. Alles in allem ſomit 7 Monate und
12 Wochen oder rund 10 Monate. Unſere Parteigenoſſen
haben alſo das volle Recht, von einem Septemberkurs zu
reden. Doch die Feſte müſſen gefeiert werden, wie ſie eben
fallen, und ewig kann auch der Septemberkurs nicht währen.

Von einem Arbeiter der „Muſterwerkſtatt“
wird uns igt, daß ſeitens der Eiſenbahn Virektion eine
Antwort die Petition der Bahnarbeiter noch nicht ein
e iſt. Das Schreiben läßt ſich mit erklärlicherSan über das Verhalten

verbeſſern und
8--26 Jahre da e 10-156 Mann an der Zahl. Dahin
gegen diejenigen, welche erſt kürzere Zeit da ſind und welchen bei

Aufnahmen verſprochen wurde, daß ſie ſtatt 2.40 M. 2.50
ark erhalten ſollten, haben bis jetzt noch keine Zulage erhalten.

Zum größten Teile liegt das nur an dem Weikführer Kirſten.
Die mutigen Auntiſem'ten, welche von morgen dis

Montag in Halle ihren deutſchſozialen Parteitag abhalten
werden, wollen nach einer Kundgebung des Vorſtandes nur
Vertreter derjenigen Zeitungen zulaſſen, die ausdrücklich zur
Berichterſtattung eingeladen ſind. Die Herren dürfen ſchon
ohne Angſt ſein; es werden nicht viele Redaktionen Ver-
langen darnach tragen, das zehnmal gedroſchene Stroh zum
elftenwale dreſchen zu ſehen.

Ueber die Buchdruckerverſammlung, die am Sonnabend
der voroergangenen Woche abgehalten worden iſt, enthält vor-
liegende Nummer den Bericht, der zwar ſchon Mitte vor. Woche
eingegangen iſt, aber immer wieder zurückgeſtellt werden mußte.
Er kommt auch heute noch vollauf zeitig genug; vielleicht wäre
es ſogar beſſer die Buchdrucker hätten ſich auf Abdruck
der gegen den Genoſſen Weißmann gefaßten Reſolution be
ſchränkt. Alle die andern Behauptungen, Gen. Weißmann ſei
zum „Streikbrecher“ geworden u. ſ. w., brauchen nicht mehr wider
legt zu werden; denn ſie ſind ſchon wiederlegt. Auch der vor
ſtehende Bericht wird der halleſchen Arbeiterſchaft keine andre
Meinung über das Verhalten der Setzer unſerer Genoſſerſchaſts-
druckerei am 4. Mai S Nur auf eine n 7kurz eingegangen werden. Es iſt im Bericht et die Buch
drucker ſeien in der Verſammlung, die im Neuen Theater am
5. Mai ſtattfand, terroriſiert worden und hätten eigentlich den
Saal verlaſſen ſollen, nachdem durch den Thieleſchen Antrag die
Erörterung der prinzipiellen Frage, ob die Forderung der Be
ahlung des 1. Mat berechtigt abgeſchnitten worden war.

ären die Buchdrucker gegangen, ſo hätte ihnen ſicherlich niemand
etwas in den Weg gelegt; freilich gebeſſert hätten ſie dadurch ihre
Lage nicht. Aber der Antrag Thiele, den die Buchdrucker einen
„geſchickten Schachzug“ nennen, war notwendig. Es handelte ſich
an dieſem Abend nicht darum, die prinzipille Seite der Frage zu
eröriern, ſondern darum, ob die Fortſetzung des Streiks und da
mit die Schädigung des Parteiorgans ſowie der Partei an ſich
noch berechtigt war, nachdem die Forderung für dieſes Jahr be
willigt war. Und daß dieſe Frage von der geſamten im Neuen
Theater anweſenden Arbeiterſchaſt. ſoweit ſie nicht zu den Buch
druckern gehörte- ganz entſchieden verneint wurde, darüber ließ
die Verſammlung keinen Zweifel übrig. Wir haben damals ſchon
geſagt und wiederholen es: Wer dem Arbeiter ſein Parteiorgan
ohne Not angreift und es ſchädigt, der verletzt und beleidigt ihn
aufs tiefſte, und alle die kräftigen Ausbrüche des Unwillens, die
in jener Verſammlung gegen die Buchdrucker gerichtet wurden und
über die ſeitens der Buchdrucker ſo ſchwere Klagen laut geworden
ſind, waren lediglich auf die opferbercite Hingabe zurüchzuführen,
mit welcher der Arbeiter an ſeinem Organ, das er mit ſo unend
x Mühen erſt ins Leben gerufen hat, hängt. Die Forderung
auf, Bezahlung des 1. Mai war bewilligt, von dieſem Augen
blicke an weiter zu ſtreiken, war nach der Meinung der ungeheuren
Mehrzahl aller Arbeiter ein Unrecht. Wäre die „prinzipielle“
Seite des Falles dargelegt worden, ſo wäre an jenem Abende die
Debatte ins Endloſe gegangen und die Verſammlung hätte ge
endet wie das Hornberger Schießen. Das zu verhindern war der
ausgeſprochene Zweck des Geſchäfte ordnungs Antrags von Adolf
Thiele. Aber auch im Intereſſe der Buchdrucker ſelbſt lag eine
Erörterung der prinziellen Seite nicht. Wie die Stimmung
der Verſammlung an jenem Abende war, ſo hätten die Buchdrucker
mit patentierten Engelszungen für die Anerkennung der Bezahlung
eintreten können, ſie wären damit doch nicht durchgedrungen
vorausgeſetzt, daß es überhaupt zur Beſchlußfaſſung gekommen
wäre, was wir entſchieden bezweifeln. Die Aufregung gegen
die Buchdrucker war zu groß! Alſo im eignen Jntereſſe
der letzteren lag es, eine Entſcheidung über die ſogenannte
rinzipielle Seite der Frage an jenem Abende nicht herbeizu-
ühren. Und dann muß man denn doch einen Unterſchied machen

zwiſchen dem Verhältnis der Arbeiter zu einem ſozialdemokratiſchen
Unternehmen auch wenn es, gleich unſerer Druckerei, kein
eigentliches Parteiunternehmen iſt und dem Verhältnis der Ar
beiter zu einem gegneriſchen Unternehmen. Alle in der Genoſſen
ſchaftsdruckerei ſtehenden Setzer nen ſich zur Sozialdemokratie.
Sie wußten, daß ſie bei einer Differenz mit der Geſchäftsliitung
die Partei zur Schlichtung anrufen konnten, ja mußten, ehe ſie
zum Streik griffen. Sie haben das nicht gethan und dadurch
ſich als Parteigenoſſen nicht als Arbeiter an ſich
ins Unrecht geſetzt Das Umecht vergrößerten ſie dadurch, daß
der Streik nach Bewilligung der Bezahlung fortgeſetzt wurde. Einlanges Jahr lag vor den ſtreitenden Parteien, ehe der Streitſall

wieder akut wurde, in dieſer Zeit konnte die prinzipielle Frage
vollſtändig zum Austrag gebracht werden. Das alles erkennt die
halleſche Arbeiterſchaft, und darum war ſie ſo außerordentlich er
regt über das Verhalten der Buchdrucker. Mag doch ſeitens der
Buchdrucker im kommenden Winter eine öffentliche Verſammlung
einberufen werden, in welcher die Arbeiterſchaft gewonnen wird
für die Anſicht, daß die Bezahlung des 1. Mai eine berechtigte
Forderung iſt. Und thut's eine Verſammlung nicht, ſo können's
zwei oder drei ſein. Zeit genug iſt noch dazu. Aber es wird
ihnen nimmermehr gelingen, die halleſche Arbeiterſchaft davon zu
überzeugen, daß die Fortſetzung des Streiks am 4. Mai nach Be-
willigung der Bezahlung berechtigt war. Wir wiſſen, daß es
unter den Buchdruckern ſehr tüchtige Kräfte giebt; möge allent
halben dieſe Kraft ſich erproben im Kampfe für die Partei, nicht
aber im Kampfe gegen die Partei.

Der Arbeiterſängerbund iſt abermals um einen Verein
ſtärker geworden. Denn es hat am letzten Montag auch die
Wer Arbeiterliedertafel einſtimmig beſchloſſen, dem Bunde

eizutreten.
Jm Stadttheater geſtaltete ſich die rig Aufführung der

„Maria Stuart:“ zu einem glänzenden Beweiſe der Leiſtungs-
ähigkeit des derzeitigen Enſembles. Tragen Schillers Werke an
ch ſchon den Stempel der Unſterblichkeit, die Fähigkeit der dar

ſtellenden Künſtler und das W derſelben in ihrer u
haben der geſtrigen Aufführung die der Vollendung gegeben.
Die Damen Steier (Maria Stuart), Scholz (Eliſabeth), Carlſen
(Hanna Kennuedy), wie auch die Herren Bornſtedt (Großſchatz
meiſter), Biebrach (Talbot), Geidner (Leiceſter), Dem me
(Mortiner) und Grünberg (Melvil) leiſteten vorzügliches, und
auch die übrigen Rollen waren in guten den. Wir wollen
nicht eingehen auf das ergreifende l in der großen Szene
zwiſchen Maria und Eljſabeih, auf die Abſchiedsſzene vor deren
Enthauptung u. ſ. w. Die geſtrige Aufführung war muſterhaft
P der nut des Publikums wurde den Darſtellern in reichem

aße zu teil.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. „Haſemanns

Töchter“, das reir Sonnabent in
Lorenrz, Kramer und

er örte Herrn Hoyer r Sm wereaber eins a der Böllberger Mühle.
emeriert, aber nicht mit derSece m werden. u

ott zu machen.4 Stug auf. Jn den Bergmannstroſt wurde verwieſen der

Grubenarbeiter Friedrich Jeſerick aus Halle, durch einen
Wagen war ihm der linke Fuß gequetſcht. Ebenſo mußte dorthin
gebracht werden der Arbeiter Hermann Klaue aus Dardeshain,
auf dem Salzwerk Wilhelmshall hatte er ſich an Kopf und Bruſt
erheblich verletzt. Dem Arbeiter Auguſt Heiſe aus Weſteregeln
wurden durch eine Lowry die Zehen eines Fußes abgequetſcht, er
mußte nach dem Bergmannstroſt überführt werden. Auch der
Arbeiter Hermann Heſſe aus Oſternienburg mußte dort Auf-
rahme ſuchen, da ihm durch Platzen eines Glasbehälters der kleine
Finger abgeriſſen wurde.

Bahn Unfälle. Jn der Nacht zum Donnerstag fuhr auf
dem Nor dende des Güterbahnhofs ein Rangierzug einem anderen
Rangierzug in die Flanke. Sieben teils beladene, teils leere
Wagen wurden zertrümmert bez. umgeſtürzt oder aus dem Geleis
geworfen. Auf dem Perſonenbahnhof entgleiſte Donnerstag
früh der gegen 6 Uhr hier von Merſeburg ankommende Arbeiter
ug. Perſonen ſind in veiden Fällen nicht verletzt worden; dieVertehreſtbrun en waren bis Mittag gehoben. Der Schaden,

welcher durch den erſterwähnten Unfall angerichtet wurde, iſt be
deutend. Dem Vernehmen nach wird die Schuld an dieſem Un
falle dem Franke beigemeſſen.

Unfall. Jn der Günthecrſchen Brauerei erlitt der Arbeiter
Gurek einen Rippenbruch und anſcheinend noch innere Ver
letzungen.

Unfall. Das vierjährige Söhnchen des Maurers Schul z
in der Mauerſtraße erkleiterte in der elterlichen Wohnung einen
Stuhl, ſtürzte herab, wobei es den rechten Oberſchenkel brach.

Zuſammenſtoß. Vorgeſtern karambolierte in den Klein
ſchmieden ein Motorwazen mit einem Geſchirr des Was
beſitzers Thienetmann der Motorwagen wurde ſehr beſchädigt.

Rekognosziert. Der kürzlich bei Naumburg aufgefundene
Selbſtmörder iſt als der Bauunternehmer Wachs muth von hier
erkannt worden.

Giebichenſtein. Bei dem Augsſchachtungsarbeiten eines
Kanals in der Friedenſtraße rutſchte die eine Wand ein und ver
ſchüttete einen Arbeiter bis an den Hals. Außer erheblichen Rippen-
quetſchungen erlitt er noch einen Schlüſſelbeinbruch.

Sterbeſtatiftik von Giebichenftein. Jm Monat Sep-
tember ſtarben in Giebichenſtein 45 Perſonen und zwar an:
Brightſcher Nierenkrankheit 1, Brechdurchfall 8, Schwämme und

1, Lungenentzündung 3, Ab Jrpug 4, Lungen-
chwindſucht 1, Keuchhuſten und Zahnkrämpfen 2, Altersſchwäche

3, Diphtheritis 2, Krämpfen 5, Skropheln 1, Keuchhuſten 2,
Darmentzündung 1, Gebirnblutung 1, ſkrophulöſen Geſchwüren 1,
Schwämme 1, Blaſenausſchlag 1, Unterleibstyphus 1, Lungen-
entzündung und Brechdurchfall 1, Erſchöpfung bei chroniſcher
Darmentzündung 1, Lubus 1, Lungeutuberkuloſe 1. Herzfehler 1,
Lungenblutung 1 und totgeboren 1.

Weißenfels. Am Sonntag den 11. Okober können nach einer
Verfügung des Regierungs- Präſidenten in Merſeburg die Geſchäfte
auf die n von 7 Uhr vormittags bis 7 Uhr nachmittags, jedoch
ausſchließlich der Kirchenſtunden vormittags, geöffnet ſein.

Zeitz. Morgen, Sonnabend abend, findet eine öffentliche Holz
arbeiterverſammlung ſtatt, in welcher der Kollege Tiſchlermeiſter
Rich Schulz aus Jeng, der fich gegenwärtig auf einer Agitations
reiſe befindet referieren wird. Wir haben wohl nicht erſt not
wendig, die r an ihre Pflicht zu erinnern, jeder der be
griffen hat, daß er ſich mit ſeinen Kollegen zu vereinigen hat,
wird in der Verſammlung erſcheinen.

Naumburg. Einen Beweis dafür, eaßt in vielen Fällen das
Vieh es beſſer hat, als der geſamte Arbeiterſtand, liefert eine Notiz,
welche zur Zeit durch die ordnungsparteiliche Preſſe läuft und bei
dieſer Gelegenheit, wohl infolge Ausrutſchens der Scheere, auch
ins hieſige Kreisblatt gelangt iſt. Sie lauret:

„Ein üppiges Leben iſt den „agriſtokratiſchen“ Pferden zu Paris
beſchieden. Ueber die gewöhnliche Schwemme ſind ſie erhaben, ſie
erhalten ein rürkiſches Bad mit all ſeinem Zubehör. Die Ein
richtung beſteht aus drei Baderäumen. Im erſten wird der Gaul
an die Wand gebunden und eine halbe Stunde lang einer Wärme
von 37 Grad Celſius ausgeſetzt. Jm zweiten Raume ſteht das
Tier eine viertel Stunde lang in auf 73 Grad erhitzter trockener
Luft, in der dritten Abteilung giebt es eine abermals eine viertel
Stunde dauernde Brauſe, die von zwei Grooms mit ihm geteilt
wird, denen obliegt, das Pferd mit weichen, W r Holz
ſchabern abzukratzen, bis aller Schmutz und Schweiß entfernt
Ein ſanftes „Shampooing“ mit weichen Bürſten folgt zunächſt,
das Tier erhält einen guten Schluck Branntwein mit Waſſer um
die Kälte zu bannen. es wird mit warmen, weichen Decken ge
trocknet und das Bad iſt fertig.“

Es iſt nicht nur den „ariſtokratiſchen“ Pferden in Frankreich ein
ſolches Los beſchieden, ſondern auch die „agriſtokratiſchen“ und
„hochwohlgeborenen“ „Herren“ Feg und Hunde in Deutſchland
haben Einrichtungen 2c., die noch nicht einmal die „beſſer ſituier
ten“ Arbeiter geſchweige denn die ganz Armen, ſich bieten können.
Man muß es ſich heute wirklich überlegen, ob die Pzge zur
Menſchenklaſſe und die Proletarier zur Klaſſe des Viehes zu
rechnen ſind; doch auch das gehört eben mit zur heutigen „Welt-
ordnung“, welch die größte Unordnung iſt.
Schkeuditz. Hier verſtarb am Montag der Maurer Märtzſchke,

ein ſtiller, aber treuer und eifriger Parteigenoſſe, der nur ein
Alter von 49 Jahren erreicht hat. Ehre ſeinem Andenken

Kleine ProvinzialChronik. Jn Sorge bei Zerbſt ver
ſuchte ein dort beſchäftigter Arbeiter ein Siltlichkeitsattentat aufein minderjähriges Hiadchen. Aus Eiferſucht ſtach in Apolda
die ledige Zimmermann der Ehefrau de Schneidermeiſters Roſt
mit einem Meſſer in den Rücken, die Verletzung iſt lebensgefähr
lich. Aus dem Gerichtsgefängnis zu Butt ſtädt entſprang derdort internierte Chriſtian Patz aus Eiſenach. Wahrent der

Schulze von Günterode in der Kirche war, wurden ihm in
ſeiner Wohnung 500 M. geſtohlen. Jn Eilenburg ſtürzte
ſich der Zeugſchmiedemeiſter in einem Anfalle von Wahnſinn zum

enſter hinunter auf den Hof, er verletzte ſich lebensgefährlich.
In Goſeck half eine Frau einen beladenen Wagen ſchieben, ſie
geriet dabei in die Speichen und brach den rechten Arm. Jn
Untermaßfeld pfaändete der n bei einem Nim
rod das bis 1897 laufende Jagdrecht Schulmädchen aus
Mühlhauſen ſteckte mutwillig einen großen Getreidefeimen in
Brand. Der Schaden beträgt etwa 7000 M. Bei Ausſchach
tungsarbeiten wurde in der Nähe von Sonders hauſen ein
Gefäß mit Münzen aus dem 16. und 17. Jahr dert gefunden.

In Strößwitz bei NeuſtadtOrla war Kochim iff einen Ochſen einzuſchirren, als dieſer plötzlich wild
wurde und ſeinem Herrn mit den Hörnern am Unterleibe erheb
liche Verletzungen zufügte In Erfurt ſtürzte ſich ein 16jähr.
Mädchen aus dem vierten Stock in den Hof und wurde ſchwer
verletzt aufgehoben. Bei Durchſuchung der Schlafkammer des
Mädchens wurde in der Matratze die Leiche eines neugeborenen
Kindes gchinten Jn Steinhuderode hat ſich ein aus
Mühlhauſen ſtammendes Liebespaar vlcheſen. Auf dem Nach
hauſewege von einem Vergnügen wurde in Zeitz der Feuerwehr-
hauptmann Bräutigam von einem angetrunkenen Arbeiter mit
einem Meſſer arg zugerichtet.
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Verſammkungsberichte.
v Maurer-Albeitsleute. z der regelmäßigen a

erſammlung am Dienstag den d. M. wurde zunächſt die WeihNachdem der Vor 5 de ſowie ver

chiedene 7 ie vo übrigen Weihnachts r kritiert hatten, n en fol gen e vom Geſamt- Vorſtand geſtellten An

äge e z n r „Die e z lieder Verſammbe möge beſſ wer ſein ereinet Srs e bis Endedieſes Jahres w. war vie zum 3. November nicht bezahlt T
ſowie daß r Kollegen, welche in den fedikn drei
naten dem n beitreten, keine Anſprüche an die Se
nachtsbeſcherung haben 2. der Vorſtand iſt nicht ermäeder um Stundung der l rer bezügl z ber
wenn
Weihnachtsbeſcherung na gen dieſelbe zu gewähren ausle en r üngnd jeder Kollege erpfüchret ſich,in der ſowie ter Geſchlecht und Vor-namen ſaritha bis zum 3. November anzumelden. Spätere

Anmeldungen e keine Berückſichtigung.“ Ferner wurde noch
beſchloſſen, daß Kinder unter einem Jahr nichts beſchert bekommen,
ſondern nur ſolche, die älter ſind, bis zu denen, die die Schule
verlaſſen. Jedes Mitglied hat 50 Pf, Beitrag zu zahlen. e
wurden die reſtierenden Kollegen verleſen, und es ſtellte ſich heraus
daß nur wenige mit ihren Beiträgen im Rückſtande ſind, ſomit dieOrganiſation aus lauter thatkräfti re e beſteht. Jm
Verſchiedenen wurden die er nnungskaſſen einer
ſcharfen Kritik unterzogen ſo z. offmann. Als nämlich etliche Patienten zu dieſem et fanen, der eine hatte heftige

Bruſtſchmerzen. dem andern war der Arm grün und blau, ſagte
die Frau des Arztes: „Ver Herr Doktor iſt nicht da; er iſt zur
Schwurgerichtsſitzung, holen ſie ſich nur ein bißchen weißes Fett
und reiben ſie ſich damit ein, daun wird es ſchon veſſer werden“,
(Macht Herr Dr. Hoffmann das immer Du Warum ſtellt er inſeiner Abwesenheit keinen Vertreter Anm. d Schriftf.) und die
Kranken mußten bis andern Tags warten Nachdem noch mehrere

Heldenthaten erörtert waren, wurde die gut beſuchte Ver-

ammlung geſchloſſen. E. L.
us dem Reiche.

Tübingen. Ordnungsſäule. Der vermögliche, vormalige
Gemeindepfleger Gauß von Nebringen, welcher zur Zeit eine ihm
vom Schwurgericht wegen erſchwerter Amtsunterſchlagung zu
erkannte ſechsmonatliche Gefängnisſtrafe verbüßt und von der
Strafanſtalt hierher geliefert worden war, hatie ſich wegen
Steuerüberhebungen und Fälſchang zu verantworten und
konnte nicht beſtreiten, daß er nach und nach von den Steuer

in Nebringen über 13000 M. zu viel erhoben habe.hat in die Steuerbüchlein erhöhte Serräge eingetragen, in ſeine

Bücher dagegen die richtigen und hat die Differenz für ſich be
halten. Seine Gefängnisſtrafe wurde auf vier Jahre erhöht

Mainz. Wieder einmal der Staat gerettet. Der Be
ſuch der Stadthalle war vorgeſtern den ganzen Tag und auch für
eine abendliche Theater Vorſtellung ſämtlichen Angehörigen der
Garniſon verboten, weil die Sozialdemokraten vormittags mit Er
jaub is der Bürgermeiſterei im großen Saale eine Wähler Ver

abgehaiten hatten. Hat man denn gar keine Ahnung

P dem lateiniſchen Sprichworte: Nach dem Verbotenen ſtreben

Kattowitz. Harmonikaſpiel verdirbt die Sitten.
n einem benachbarten Orte ver ügten ſich des einige

einem e bei den einer Harmin Gcſthan den Klängen onika. ſtörte den zuſtändigen Amtsvorſtehe und er unter
e das ren der La in dem enden Lokal. AlsGaſtwirt da Segen r nwand 5 vaß in andern Lokalen

berartige n zungen W verbot der Amtsvorſteher
allen Gaſtw ſebreß mtsbezirks das Dulden des Harmo

nikaſpiels, weil des Völlerei Vorſchub leiſte.
rmen. Sonntag an die Mitglieder einesgereizt ihrem Vereinslokal ohne Anweſenheit des

Vorſtandes. Die Bite ieder h eeten ſchen gen Mißtrauen gegen
ihren Vorſtand, und nun ceten liche rer
den Und was wurde da fe Nach Ausweisücher ſollen nunmehr M. 1000 in 7 a e fich befinden, der

rend aber nur noch M. 120 vorhanden ſind. Auf den weiteren Ver-
lauf dieſes Kriegervereinsſtandälchens darf man wohl geſpannt
ſein. Die beiden Vorſitzenden ſind aufgefordert worden, ihr Amt
niederzulegen.

Böllberger Mühle.

Jn Bitterfeld führen folgende Bäckermeiſter kein
Böllberger Mehl:

Klepzig Deſſauerſtraße,
Schubert u. Wagner, Zörbigerſtraße,
Dittmar, Kaiſerſtraße und Bismarckſtraße,
A Knecht, Mehlhandlung.

Die Genoſſen werden dringend erſucht, bei Bezug ihrer Back
waren und ihres Mehlbedarfs ſtreng hierauf zu achten.

Ein ehrlicher Handwerksmeifter. Der Bäckermeiſter
Hädicke auf der Schwetſchkeſtraße, der in ſeinem Schau
fenſter ein großes Plakat aushängen hatte, daß er kein
Böllberzer Mehl führe, gegen den aber längſt der Verdacht
rege geworden war, daß er einen nnehrlichen Kampf führe
und Durchſtechereien treibe, bis er endlich vorgeſtern erwiſcht
worden iſt, hat ſogar die Stirn gehabt, ein fortlaufendes
Jnſerat im Volksblait zu veröffentlichen. Natürlich iſt die
weitere Aufnahme der Annonce ſofort verweigert worden.
Daß Herr Hädicke glaubte, ſeine dreiſte Bauernſchlauheit
würde ihm für voll ausgehen, beweiſt nur, wie ſchlecht er
die Arbeiter und die Arbeiterfrauen kennt. Jetzt iſt er ent-
larvt und ſteht blamiert da. Die Arbeiter aus ſeiner Kund-
ſchaft wiſſen, wie ſie ſich einem ſolchen Manne, der ſie be
wußt zu hintergehen geſucht hat, gegenüber zu verhalten haben.
Hädicke müßte mit Recht jeden Arbeiter und jeden andern
ehrlichen Mann verachten und heimlich verlachen, der ihm
nach ſeiner Entlarvung noch etwas abkaufen wollie. Mag

er für alle, die ähnliches Gelüſt verſpüren, zum warnenden
Beiſpiel werden. Aber auch ſeine eignen Berufskollegen,
denen die Handwerkerehre noch etwas gilt, müßten ſich von
ſolchem Treiben verächtlich abwenden.

Zum Bohykott.
Wenn der Einſender in geſtriger e Volksb h

die Arbeiter auf dem Bau des trinken Bobier, ſo möchte ich den Herrn Einſender denn r

ſich erſt zu ſriundt en, I. ob Bauerſches oder e Biertrunken dir ſämtliche Arbeiter aus demF. Titſ Bier Polen laſſen. Denn die dort
merer trinken ſo lange von Herrn z Titſ t e ſeit der
ſelbe in der e e net ſteht, und werden Vies Luch ſolange fortführen, bis anderw a g Beſtimmungen getroffen werden.

Boykottbier wir von uns g. gppt nicht getrunken. Dies dem
Herrn Einſender (W. F.) zur Nachricht.

Die Keindorfſchen Zimmerer.
Hriefkaſten der Redaktion

Abonnent L. Sie wiſſen doch: Gegen Dummheit e
Götter ſelbſt vergebens. enn Sie mit dem Dummlack wi
r ſo erinnern Sie ihn daran, daß die Grenzoten, ein bürgerliches Blatt, erſt in voriger Woche wieder
ſchrieben: „Es iſt ein un leugbares Verdienſt der Sozialdemokralte, durch ihre fortwährenden e auf die be
ſtehende Geſellſchaftsordnung die Vertreter der letzteren zu immer
tiefer gehenden Forſchungen über Weſen und Geſtalt der Volks
wir aft e zu haben.“1. Gehen Sie mit der Ladung auf die c und legen
Sie Fall klar. Es muß Jhnen dann der erforderliche
r den. 2. Verlag von Adolf Hoffmann, Berlin,

rautſtraße
Korbmacher Korbethas. Jm redaktionellen Teile kann der

Glückwunſch natürlich keine Aufnahme finden. Als Jnſerat würde
er 1 M. koſten. Das Geld iſt aber nicht an die Redaktion ſon
dern an die Expedition zu richten.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S.
vom 11. bis 17. Oktober.

Sonntag, 4. FremdenVorſtellung bei halben Preiſen, DerTroubadour“. Abends 5. Vorſtellung außer Abonnement, Novi
täten „Das Heimchen am Herd“.

Montag, 19. Abonnements-Vorſtellung, Farbe blau, „Martha“
Chonel An Marzani als Debütant).

W. Abonnements Vorſtellung, Farbe gelb, „Glück
m inke

P 6. Vorſtellung außer Abonnement, „Das Heimchen
am Herd“

Donnerstag 21. Abonnements Vorſtellung, Farbe weiß, Novität:
„Die offizielle Frau“.

Freitag 22. lbonnements Vorſtellung, Farbe rot, unbeſtimmt.
F Sonnabend, 7. Vorſtellung außer Abonnement, Die offizielle
Frau.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Braudt in Halle

Speziaſitat: Doppeit gereinigte Bettfedern und Damnen.
D Reichste Auswahl. Bettstellen, Matratzen, fertige Betten und Bezüge. i Solide Preise.Unter anderem empfehle ich: Fertiges Gebett, bestehend aus Doexbett, Unterbett und 2 Kissen, aus r r Inletstoff und gut gefüllt, zusammen für 12 M.

Schleissfedern das Pfund 50 Pf. 75 P., 1 M.. 1 50 Pf. bis 5 M.

Proben rn er (Geschäftshaus «J. Lewüm,. Marktplatz 2 u. 3, Halle a. S. r e
Klempner.

Sonnabend den 10. Oktober abends 9 Uhr in den drei Königen,
kleine Ulrichſtraße,

öffentliche Klempuer-Verſammlung. n
Wie ſtellen ſich die Klempner zum Gewerkſchaftt Der Einberufer.Tages ordnung

Stadt- Theater in Halle.
Direktion Hans Julius Rahn.

Sonnabend den 10. Oktober 1896.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
22. Vorſtell. 18. mentsvorſte

Farbe: rot.
Haſemanns Töchter

Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.

Große öffentliche Verſammlung
der Schmiede und in der Schmiederei beſchäf-

tigten Perſonen.
Sonnabend den 10. Hrtob abends 8 Uhr in Faulmanns Saal,

rtenſtraßzeTagesordnung: 1. Vortrag über Vergangenheit, Gegenwart und Zu Novität!
2. Wahl zweier Das

Der Einberufer.

kunft der Gewerkſchaft. Referent: Herr Redakteur A. Thiele.
Vertreter zum Gewerkſchafts Kartell. 3. Verſchiedenes

Sonntag den 11. Oktober 1896.
Nachm. 3 Uhr.

4. Fremden Vorſtell. bei halben Preiſen.

Der Tronbadonr.

Geſangverein „Freiheit.
Sonnabend den 10. Oktober abends 8 Uhr

im grossen Sanate des Prinz Karl—
Konzert und Ball Bpunter Mitwirkung des

„Neuen Leipzig-Reudnitzer Bandonion-Klubs“,
Hierzu ladet freundlichſt ein

D Programms ſind an der Kaſſe zu haben.

Ab ends 7 Uhr.
23. Vorſtell. 5. Vorſtell. außer Abonn.

Zum 2. Male:
Heimchen am Herd.

Oper in 3 Abteilungen (frei nach Dickens

Oeffentliche Holzarbeiter- Verſammlung in Zeitz
am Sonnabend den 10. Oktober abends Uhr in MeinecksReſtaurant, Schaarenſtraße.

gleichnamiger Eczählung) von A. M. hieWillner. Muſik von Karl Goldmark. bis 15.

Große Oper in 4 Akten von G. Verdi. Zuschuss- Kasse

Sonntag 18. Okt. nachm. 3 Uhr
Novität! General- V erſammlung

in der
Anträge ſind r beim KaſſiererOktober Wureit en.

r r t e feſt.
erloh,Steinweg 50.2

S o r r ſta e f eE Str.
Albert Schmidtſtr. 10, a. d. d. Zwingerſtr.

Freitag Schiachtefest.

Zeitz.

Reichshalle.

Vorſtand.Deutſcher Meiclerveite -Perband.
Schilling, Zeitz, Hoſpitalſtr.
W Prima Roggenbrot, m

Tagesordnung: 1. Vortrag des Kollegen Richard Schulz aus Jena.
2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

Die Mitglieder des Holzarbeiter- Verbandes ſind ſpeziell eingeladen.
Der Einberufer.

Oeffentl Gewerkſchafts- Verſammlung
der Brauer, Böttcher und verw. Bernfsgenoſſen

für Zrit und UmgegendSonntag den 11. Oktober nachm. 3 Uhr im re des „Heitern Blick“.

Der Einberufer.
Holzarbeiter Verbud, Zahlst, Merseburg,

Sonnabend den 10. Storer abends 8 Uhr

Verſammlun ug mit Vortrag.
Gäſte auch anderer erkſchaften une auch Der Vorſtand.

Verein „Sorgenlos“, Zeit.
Unſer Kränzchen

den 11. Oktober im Saale des Herrn Mortag,
Alle aktiven und paſſiven Mitglieder ſind hierzu

ngeladen.

Anfang nachmittags 6 Uhr. Der Vorſtand.
Geſang-Verein „Lyra“, Weißenfels.ſang den II. Otiober von 3 Uhr an in der Zentralhalle

Kränzehem.

findet am Sonnta
m Wfitern Blick“, ſtatt.

7 Sonnabend Sonnabende e SchlachtefeſtThomaſiusſtraße 6. Rob. Graul, Harz11.
Sonnabend

Schlachtefeſt
Th. Raap, Markt 1.

Sonnabend
Schlachte

Fr. PetersBlumentdalſtr. 27.

Walhalla-Theater,
Direktion Rich. Hubert.

änzlich never Spielplan.
ie Elton Truppe, Pantomimen-

Darſteller. Marine verunglückte Droſchken

fahrt.) Mary Arniotis, Bravour- ithlet (Senſationelle Vorfüh

rung!) Die drei Raymonds,
Elite-Parterre-Akrobaten. Miß Ella
Leſter, Gymnaſtikerin mit „Lawinen-Hürzen Mr. Léonidas Arniotis
mit ſeinen abgerichteten Hunden und
Katzen u ermine vonSeldern, Lieder und Walzerſängerin.

Herr Max Walden, Original Ge
ſangs Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Prinz Karlreitag den 9 Oktober 1896
2. Ganſpiet

der hier mit judelndem Beifall auf
genommenen

Hamburger
lattdoutsehenSchauspiels

Spezialität I. Ranges.die Uachtigall ans dem

Häckergang.s 75 v. Dr. J. Stinde
aufv häh Ebenbild

Ein Bauernſpiel von Fritz Reuter.
eeryo 1.20 M. Saal 40 Pf.
Einlaß 7 Uhr. Anfong 8 Uhr.
Sonrabend S Vorſtellung.

SonntagGrofſze Extra Vorſtellung.

Frdl. Logis f. I 2 Herren Steinweg 36,1.

Zahlſtelle Zeitz.
Sonnabend d. 10. Okt. abends 8 Uhr

F. Zabhlaben
in Meinecks Reſtaurant, Schaarenſtr.Aufnahme neuer Mitgliede er.

Der Vorſtand.
Hraaerei Kasberg

Sonntag den 11. Oktober
Abturnen mit all.

erde mit guten Speiſen und Ge-
tränken beſtens aufwarten.

H. Geissler. I. V.
Restaurant z. Reichshalle,

Henriettenſtr. 32
Sonnabend
GroßesSchlachtefeſt.

W Wurſt auch außer dem Hauſe.
Sonntag: War Austegela.

Pilſener AktienVier.
Keune,

Heu vGroßesS Schlachtefeſt
erzu ladet ergeber ſt einv Lange, „Stadt Merſeburg“.

SonnabendD Schlachtefeſt
Fr. Hesselbarth, T Thomafſiusſtr. 42

e er r ſtC J A e dectent,
A. Hoffmann. Hochſtr. 19.

empf. ſ. beiden Salons z. flei S
Benutzung. Neue Prom 8u.Leipzigerſt.

kein aufſchwemmtes,
für 3 Mart S Stück empfiehlt

Hugo Keck, Harz 50.
Mehlreiche FPeſſekartoffein

in Bächlers Fiſchhalle, Zietenſtr. 32Verkauisſtelle des Kon n für
Giebichenſtein und Umgegend.Gebrauchte Baßgeige zu nen

Giebichenſtein, gr. Beunnenſte

Pappen für Schuhmacher od.warenhändler z verk. Ludwigſtr. 55

Neue Bettſtellen mit Matratzen b
zu verkaufen Fritz Reuterſtraße 10.

Viktualien- Geſchäft ft
mit Hausſchlachten wird zum1897 geſucht. Adreſſen unter S. e

die Expedition dieſer Zeitung.
2 anſt. Herren k. Koſt und LogisGünther, Zeitz, Voigtsmauer 3a, T l,

2 möbl. Schlafſt. bill. Merſebgrſtr. 32, T
Eine Stube zu verm. bei Franz Blatt

in Trebnitz bei Luckenau.
Anſtändige Schiale offen

Fleiſcherſtraße 29.

Eine Taſchenu en Jena
vokatenſtraße 4,

Todes Anzeige.
Donnerstag den 8. Oktober ſtarb

langem Leiden mein lieber Mann, u
guter Vater, der Former

Friedrich Förster.
de Beſfdesnrg ſudue en r

e den 9. Okt. 1896Dir trauernde Familie Förſter.



Puunl SoulTuch-Versandt- Geschäft. e e Halle- Saale.
kinzelverkauf für Halſo: Neue Promenade 4, vöſm. h nachm. 2--6 Uhr. Sonntags Cosehlosson.

ſt n Mann Was iſt KReklame?iſſeiſſ. Töpfer-Verſenmlung.
Es beſteht vielfach d irri wer g, daß Reklame h bedeutend mit HumbugDer Einberufer.

ſei. Heutzutage, wo der Kampf ums fän faſt jeden zur nſpannung ſeiner ganzenDeutſcher Holzarbeiter Berband.
Kräſte auffordert, kann der areligkle, moderne Kaufmann der Reklame nicht entbehren.S abend d t e i h Rekl bezweckt ich l Aufmerkſamkei ßen Publikums auf

onn en 10. ober im aurant ame bezweckt weiter nichts, als die Aufmerkſamkeit des großen Pu ms auf einenz T e Sändel beſtimmten Gegenſtand zu lenken. Wenn die Reklame dieſen erſten Zweck erfüut hat, ſo iſt
park, Nikolgiſtraß;

S es Sache des reellen Kaufmanns, die Achtung de Publikums zu erwerben. Jn einer zielMitg lieder- Jerſeinlung, s G bewußten Reklame muß daher alles vermieden werden, was gegen her n ehren verſtößt,

n treifzug W
e 1. des Genoſſen Grothe: alles, was die Reklame verſpricht muß dte werden So manch ufmann, der es S

durch tie liner Gewerb 2. Verſchiedenes und Fr verſteht, durch Reklame Wie Aufmerkſamkeit des Publikums auf ich u lenken, begeht
Reſtanten werden ucht ihre Beiträge entrichten. graggaſen a e es oße Fehler, nicht das zu halten, was er in ſeiner Annonce verſpricht, und auf einenErſcheinen erſucht hen W erſtaunt weich Scheneſot kommt der um ſo ſtärker

7

P. P.Meiner werten Kundſcha r gefälligen Kenntnis, daß meiPlatze betriebenes ſchaft zur gefälligen Kenn ß mein am hieſigen

Barbier und Frriſeur- Geſchäft
an Herrn Sohwarzse fäuflich übergegängen iſt.

Für das mir geſchenkte Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich dasſelbe
auch auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen.

Zeitz den 1. Oktober 1896.

Arno Kiüesshauer.
Bezugnehmend auf obiges, halte mein Barbier und eur äeinem geehrten Publikum beſtens empfohlen und ſichere ded u We

Bedienung zu. Hochachtungsvoll Garderoben P zu fabelhaft billigen Preiſen. Wh Schwarze, r Auf unſere Schaufenſter-Dekoration machen wir Sie gan; beſonders aufnerkſan. W

Gebr. Vandshurger
Zeitz, Wendiſcheſtraße 33.

Vorteilhafte Bezugsquelle in Zeitz für gute Herren u. Knabengarderoben.

Der Er unſerer Reklame liegt in abſoluten Wahrheit unſerer Annoncen,
wir halten, was wir verſprechen, und legen unſere Gründe dem Publikum klar.

Nachſtehend offerieren wir 5
1 Posten Vinter-Ueberzioher mit gutem Wollfutter, à S, 9, 11.58, 14 u. 16.50 M.
1 Posen t r in guter Qualität, Eskimo, Cheviot 2c., à 18.50,

„50 u
1 Posten aus allerfeinſten Stoffen, hochelegante Ausführung,

à Sk, 34.50, 36 bis 38 M.
1 Posten Vinter-Loden-Joppen, zweireihige Jnterims-Facon mit Wollfutter, von

5.50 an bis 15 M.
1 Posten —Sachett- Anzäge in Prima Qualitäten und ff. Verarbeitung, à 12,

13.50, 18.50, 21, 24 bis 39 M.
1 Posten Rock-Anzüge in hocheleganten Ausführungen, à 13, 21, 23, 26. 50, 28,

31, 34.50 hie 41 M.KAnaben- Anzüge und Mäntel in den ſchönſten Ausführungen von den einfachſten
bis zu den hocheleganteſten Facons, à nur 2.80, 83.50, „5, 6.50 bie 9. 50 M.

Ferner: Hohenzollernmäntel, wasser dichte Regenmäntel u. Reiseröcoke,b.

einzelne Jncketts, Beinkleider u. Westen Fue sämtliche Arbeiter-

Nun an
Schmeerſtr. 1 er(Ratskeller-Gebäude) Nur ttett

mr pro Pfund nur 35 P1 Gewürzetageren m. 6 Tönn 7 obberstein
e

chen, zuſammen 1 M.

1 Waſchſervis, Mo ob „Krug. 1 alter Markt 1.

Billigſte und beſte Bezugsquelle
Herten', Knaben u. Arhciter-

Garderobe.

R Freiſe hervorrugend billig.Achtung! Achtung!Dingen Schahwaren Jacohbsohn,
Stets bei Perd. Kloppe, Leipkleine Lieeee 12. zigerſtraße 32. 2

Waſchbecken, Nachttopf und
Seifenſchale 1.50

Scring ehe und Gurkenkäſten,
StüSag und Begtts er, früher

jetzt bloß 65
Teller prima Ware, weiß, 6 St.

f.r ZwiebelMuſter, 3 Stück

501 Satz 6 Stück, verſchiedene
Näpfe 1.25 M.weſergtsſet ſtarke gute Ware,

Gardwenſanſen, geſchweift, Drei gebrauchte, gut erhaltene
50 Pf.

Zuggardinen-Einrichtungen, Roverp Karl Häclickes Restaur.aſelbo, 65 Pf.Wirtſchaftswagen, St. 2.40 M. m. Vollireifen, Kissenreifens] 22 Ranniſcheſtraße 22.
ReibeMaſchinen, St. 1.5) M. und Pneumatik ſind billig zu Sonnabend den !0. Oktobererkaufen. Häünchen- Kusßegeln. v

ff. Güntherſche Biere.
Hierzu lad t ergebenſt ein D O.Rot u. Weißweinflaſchen kauft Hochf. echter Nur Kleiderſchr billiJ. R. Sträſtuer Bern ger 14 zu verkaufen Jakobſtraße e ig

a II. Elkan, Warenhaus
Leipzigerstrasse 89 beſtehend aus 6 Verkaufsränmen Leipzigerstrasse J

Durch die ſtete Vergrößerung meines Geſchäftes und des wachſenden
Zuſpruches wegen, ich mein Warenhaus erfreut, bin ich in der Lage,
die Preiſe bedeutend herabzuſetzen und empfehle:

WinterUeberzieher F y h Damen. Mäntel i foffHohenzollern Mäntel t Il Waren Capes et b b. b
nur genagelte ädch e nmäntel,

ß

15, 18, 20 bis 30 .4 Führe oßer Auswahl.Sonx rikw di fHerren Anzüge, e v Je e tn
ß v an. nSee de z Mädchen- Jatketts n Heſte Qualitatenm KnabenWinter-Paletots, e. habe von 32 an Damen- Jacketts Barchenthemden

mit und ohne Pelerine, 150, 250 360 b. 6 Kinder don 9n h rn 1.50 2 3. 5 r Mitfenr s i 660 r r e Sluſen, Korſetts 80 Pf.,
e. r n Plüſch daten l e enRormal Arbeiter Anzüge. erreſ St fetetſen d Halbjchabe von Kinder leidchen 50 Pf. r ſern u

e iVerigg und für die Inſerate verantwortlich: Rugu Gr ost. Dru der Halleſchen Geneſſenſchgfts Buch ru



Beilage zum Volksblatt.
Nr. 237. Halle a. S., Sonnabend den 10. Oktober 1896. 7. Jahrg.

Die Böllberger Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch micht gewährt, die Maß-
regelungen noch micht ückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch micht eingeführt.

Der Zar.
Des Ruſſenreiches ratorWie ein antiker ch
Von einem gef zum andern zieht
Läßt ſich umkriechen und umwedeln
Von blödem re Phrgern, Edeln,
Und doch bleibt düſter ſein Gemüt.

In dem Palgſt, auf der Parade,
An üpp'ger Tafel, wie im Bade,
Sieht er von Schatten ſich umkreiſt:
Von dem Chodynskifeld die Leichen
Sind's, die ſich als Geſpenſter zeigen,
Wie jenem Macbeth Banquos Geiſt.
Einſam in ſeinem Schlafgemache,
Da ſie, ein Geiſterchor der Rache,
Umzingeln ihn, ermannt er ſich:
r ckliche, I mich in Frieden!
Nicht ich bin ſchuld, daß ihr geſchieden
Von hinnen! Was verfolgt ihr mich
Da ließ ſich aus der Schar der Schemen
Dumpfſchauerlicher Laut vernehmen:
„Das Elend trieb uns in den Tod.
irt Freiheit Du dem Volk gegeben,

ir wären heute noch am Leben.
Dich, Dich trifft unſer Fluch, Deſpot!“ i

Tagesgeſchichte.
Die Fürſorge der Herren Agrarier um die Ge-

ſundheit der Bürger des Deutſchen Reiches geht unendlich
weit. Bald ſoll amerikaniſches Schweinefleiſch oder Rind
fleiſch geſundheitsſchädlich ſein, bald ſoll durch die Einfuhr
lebender Tiere Krankheit mit importiert worden ſein. Mit
der Einfuhr von ruſſiſchem Roggen ſoll ſogar der Cholera-
bazillus eingeſchleppt werden können und auch den einheimi
ſchen Gänſen droht Gefahr von einer Krankheit, die von
Rußland herübergetragen werden kann. Welcher Art die
agrariſche Behauptung von der Anſteckungsgefahr durch
die ruſſiſchen Schweine iſt, wird wieder einmal durch
nachſtehendes Unterſuchungsreſultat in Kattowitz illuſtriert.
Jn das dortige Schlachthaus wurden 150 ruſſiſche Schweine
und gegen 20 ſchleſiſche Landſchweine aus Breslau eingeführt.
Bei der durch den Grenztierarzt Grasnick vorgenommenen
Unterſuchung wurden ſämtliche ruſſiſche Schweine für voll
ſtändig geſund erklärt. Nicht ſo war aber das Reſultat bei
den aus Breslau gekommenen ſchleſiſchen Tieren. An
zwei bereits verendeten wurde die Schweineſeuche nachgewieſen,
4 andere litten an Rotlauf und wurden deshalb ſofort ge-
ſchlachtet und ihr Fleiſch als minderwertig verkauft. Da nun
aber die Anſteckungsgefahr für den Reſt auch vorhanden war,
ſo wurde die Schlachtung von den Beſitzern ungeſäumt auch
hier vorgenommen.

Für die Jnnungsſchwärmer. Der Gewerbeverein
in Freiburg beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mitdem preußiſchen Geſetzentwurfe über die HZwangeorganſſatton

des Handwerks. Derſelbe wurde mit allen gegen drei
Stimmen als für das Deutſche Reich unannehmbar erklärt.
Mag ſein, daß bei dieſem Beſchluſſe auch ein wenig Anti-
pathie gegen den Machtſtaat Preußen mitbeſtimmend ge
weſen iſt, aber in Handwerkerkreiſen iſt man ſich auch bereits
ziemlich klar, daß mit ſolchen Schönpfläſterchen nicht gedient
t von deren Wirkung bezw. Nichtwirkung man in den

eiſen ihrer Macher ſelbſt vollſtändig überzeugt iſt.
Schwarz iſt Trumpf. Ueber die Heranbildung der

katholiſchen Lehrer auf der Lehrerbildungsanſtalt zu Boppard
läßt ſich ein ultramontanes Blatt folgendermaßen aus „Die
Heranbildung der Lehrer, namentlich die religiöſe, im Seminar
z Boppard iſt eine ganz gediegene. Die Zöglinge ſind
eitens der Direktion auch während der Ferien zum täglichen

Beſuch der heiligen Meſſe und zum Empfang der heiligen
Sakramente anzuhalten und haben eine bezügliche Be-
ſcheinigung ſeitens ihres Pfarrers vorzulegen.“
Das klerikale Blatt wird uns ſchon geſtatten müſſen, daß
wir über die auf ſolche Weiſe erreichte ganz gediegene
Bildung etwas anderer Meinung ſind. Die Kinder ſind
ſehr zu beklagen, denen die ſo gediegene Bildung ſpäter
eingepaukt wird.

Keine Gottesläſterung. Von der Anklage, eine
Gottesläſterung betreffs der Geburt Chriſti begangen zu
haben, wurde ein Lehrer aus Langenwarden bei Liegnitz
freigeſprochen. Der Staatsanwalt beantragte ſelbſt die Frei
ſprechung, da die Aeußerungen im engeren Kreise gefallen
ſeien und nur der ſich ſtrafbar mache, der öffentlich Gott
beſchimpft. Das iſt eine ſehr verſtändige Anſicht, abge
ſehen davon, daß es ein Unding an ſich iſt, daß wir heu-
tigen Tags noch einen Gottesläſterungeparagraphen haben.
Die gleiche Deutung des Begriffs „öffentlich“ möchte nur
aber auch bei Majeſtätsbeleidigungen in Anwendung gelangen.
Jener Lehrer hatte ſeine Aeußerungen in Wirtshäuſern ge
than, aber wegen Kaiſerbeleidigung ſind ſchon Leute ver
urteilt worden, die zu einem Freunde, dem Ehegatten oder
einer anderen einzelnen Perſon ein Wort geäußert haben.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Sächſiſches. Der Gemeindevorſtand in Schede witz beir e vorigen Monats folgenden Ukas: „Das
eiereen von Drachen in hieſiger Ortsflur wird

hiermit verboten. Wer dieſem Verbote zuwider handelt, wird
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. aft.“ Sollte denn in dem

und reichen Dorfe Schedewitz nicht ein Stück Stowpelteld
vorhanden ſein, wo die Kinder ihrem n huldigen können
n Ein intereſſanter Prozeß fand dieſer Tage vor dem

Wagerich r ledigung. Der verantwortliche Redakteur der
Thüringer üne, Genoſſe Wiertelarz in Erfurt, war
u 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Er zahlte nicht und ließ

ch erfolglos auspfänden. Um nun nicht die als Erſatz ausge
worfene Gefängnisſtrafe verbüßen zu müäſſen, bat er den Geſchäfts

er, e Stegmann, jene Summe aus der Geſchäfts
aſſe zu entnehmen und für ihn aus Stegmann, der hierzu

b war, ließ die Strafſumme dem Gericht überbringen. Hier-
durch ſollte er ſich nach der Anſicht der Staatsanwaltſchaft der
Begünſtigung ſchuldig gemacht haben, da er den verurteilten
Redakteur der Beſtrafung entzogen habe. Das Erfurter Land
gerig ſprach am 23. Stegmann von dieſer Anklage frei, da

e Bezahlung der Strafe aus der Geſchäftskaſſe auch für Wiertel
arz einen materiellen Nachteil gehabt habe (er iſt am Reingewinn
des Geſchäfts beteiligt) und Stegmann weder die Abſicht noch das
Bewußtſein gehabt habe, Wiertelarz der J zu entziehen.

Die von der egen dieſes Urteil eingelegte
Reviſion wurde von der Ober Reichsanwaltſchaft nicht ver-
treten und vom 3. Strafſenate des Reichsgerichts am Mittwoch
als unbegründet verworfen.

8, Der Metallarbeiter Erhardt in Dresden bekam eine
Anklage, weil er gegen das Vereinsgeſetz geſündigt haben ſoll und
zwar dadurch, daß er nach einer verbotenen Verſammlung nicht
dafür 177 hatte. daß ſich die Verſammelten gleich entfernten.
Unſerer Anſicht nach iſt es ausſchließlich Sache der Polizei, dafür
zu ſorgen, daß nach Auflöſung einer Verſammmlung die Teil-
nehmer das Lokal räumen.

ſoziale Ueberſicht.

Ueber die Zahl der Aerzte in Rußland be-
richtet die Now. Wr. wie folgt: „Bei einer Bevölkerung von110 Millionen Seelen belief ſich 1890 die Zahl ſämtlicher

Aerzte in Rußland auf 18334, d. h. auf annähernd 6000
Bewohner entfiel ein Arzt, während Deutſchland einen Arzt
auf 3000 Bewohner, Frankreich auf 1800 und England auf
1600 Bewohner hat. Wie ſehr Rußland in dieſer Beziehung
hinter dem Auslande zurückgeblieben iſt, wird erſt klar, wenn
man die Verteilung der Aerzte berückſichtigt. Jn den Reſi-
denzen, Gouvernements und Kreisſtädten entfällt im Durch-
ſchnitt ein Arzt auf 270 Perſonen, während auf dem flachen
Lande etwa 9000, in einigen Gouvernements erſt 12000
Perſonen einen Arzt haben. So zählt z. B. das Gouver
nement Archangel mit ſeinen 373 000 Bewohnern nur 14
Aerzte, während im Küſtengebiet mit 135 000 Einwohnern
insgeſamt nur 3 Aerzte ſind. Aus dieſem Grunde, ſchreibt
das Blatt, iſt in Rußland der Sterblichkeitscoeffizient höher
als im übrigen Europa, nämlich 37,3 pro Mille.

Eine Statiſtik über die Arbeitsverhältuiſſe
der Sattler Vreslaus, aufgenommen von deren Lohn-
kommiſſion, iſt in der Volkswacht veröffentlicht. Demnach
ſtellen W die Arbeitsverhältniſſe wie ſog

erkſtätten Arbeitszeit ohn Sonntagsarb.
Waggonfabriken 10 Std. 20 M. keine
Wagenbauer 14 jaS abriken 107 16 keineTreibriemenfabriken 107 15 keineKgl. Eiſenbahn Werkſtätten

und TrainDepot 10 165 keineSattlermeiſter (Kleinmeiſter) 12 3—6 meiſtensm. Ko u. Logis.

Jokgies nud Proviuzieles
Halle a. S., 9. Oktober 1896

Die etwas gebeſſerten Arbeitsverhältnuiſſe ſind
auch im vergangenen Monat wieder u. a. dadurch zum Aus
druck gelangt, daß die Zahl der geſchlachteten Tiere imſtädtiſchen Schlachthof gegen den gleichen Monat des Vor

jahres beträchtlich geſtiegen iſt. Es wurden geſchlachtet:
Sept. 1895. Sept 1896.

Bullen oder Ochſen 212 235
u oder Färſen 382 516Kälber 947 1212Saft oder Ziegen 1203 1646
Schweine 2264 3177Pferde 68 155Zum Teil mag ja die Steigerung des Konſums mit auf

Giebichenſtein zurückzuführen ſein, das neuerdings unter dem
Schlachthofzwang ſteht; aber auf dieſen Umſtand allein kann
das bei mehreren Tierarten ganz beträchtliche Wachstum der
Verbrauchsziffer nicht zurückgeführt werden. Es iſt dasſelbe
vielmehr daraus zu erklären, daß der Arbeiter, ſo lange ſein
Einkommen ſich ein wenig beſſert, ſofort auch mehr auf Er-
nährung, Kleidung und Wohnung ausgiebt. Der kleine Ge
ſchäftsmann, mag er nun Bäcker, Fleiſcher, Tiſchler oder
Schuhmacher, Schneider oder Produktenhändler ſein, hat alſo
ein ganz gewichtiges Intereſſe daran, für hohe Arbeitslöhne
mit einzutreten. Er muß die Herabſchraubung der Löhne
und das Elend der Arbeitsloſigkeit zuerſt mit empfinden.

Rgrwhurg. Bekannimachung der PolizeiVerwaltung. Auf
Grund des 8 30 der Feuer Polizei- Ordnung für die Stadt Naum
burg a. S. vom 24. November 1877 beſtimmen wir „ur Abhal-
tung der diesjährigen HerbſtSpritzenpr oben und des Mannſchaſts
Appells Zeit und Ort wie folgt: Bei Vermeidung der in 8 66
yrgn en tgeſetzten Strafen haben zu erſcheinen die

annſchaften der Spritzen Nr. 1 und 7 und des Zubringers Nr. 1
Sonntag, den 11. Oktober, za 7 Uhr am Spritzenhauſe, Jakobs
promenade 6 Die Mannſchaften der Spritzen Nr. 6 und 8 und
die ſämtlichen Mannſchaften aller Waſſertinen Sonntag den
11. Oktober er., früh 7 Uhr am Spritzenhauſe, Jakobsprome-
nade Nr. 6. Die Mannſchaften nehmen mit ihren Geräten Auf
ſtellung auf der Vogelwieſe. Sonntag den 11. Oktober er. früh
7 Uhr 30 Min. am Syri enhauſe am thore die Mannſchaften
der Spritze Nr. 5 und des Zubringers Nr. 2 und nehmen mit
ihren Geräten r auf dem Wilhelmsplatze, die Spritze
von Neuengüter zu derſelben Zeit auf dem Wilhelmsplatze. Die
Hydrantenkarren und deren Bedienungsmannſchaften erſcheinen z
dem angegebenen Zeitpunkte auf dem Uebungsplatze in der Nähe
des betreffenden Standortes. Nach abgehaltener Uebung haben
die Mannſchaften ihre Geräte nach dem betreffenden Spritzenhauſe
urückzubringen und ordnungsmäßig wieder aufzuſtellen. DieSp meiſter tat und Abteilungsführer haben in ihrer

Ausrüſtung, die Mannſchaften mit ihren Abzeichen zu erſcheinen
und dürfen dieſelben während der Dauer der Uebung nicht ab
legen. as Rauchen von Zigarren während der Spritzenprobe
wird bei Strafe hiermit verboten. Sollten Mannſchaften behin
dert ſein, den Spritzenproben J ſo haben ſie dies unter
Rückgabe des Beſtellzettels und Angabe des Behinderungsgrundesrechtzeitig bei dem Poligeſergeanten Melzer anzumelden. Mann

ſchaften, welche das 40. Lebensjahr überſchritten haben oder ſich

körperli ten, öſchd
örper r unfähig erachten h h r 7 leiſten

Dienstag in der e zutrug und bei der das M
Kommandeur der hieſigen Feuerwehr, Herr Bräutigam, wollteh n r von cm z v Sfe r
na auſe gehen, als ſie in der Altenbur aße von erenihnen entgegenkommenden Arbeitern ohne jeglſchen

und Herr Bräutigam durch Meſſerſtiche mehrfach verletzt

Reſtaurant am Neumarkt auf. Von einem der
beiter wird uns der erſtere Vorgang ganz anders geſchildert,darnach ſind nicht die Arbeiter die ngreſer eweſen, ſondern die

Auch will von den Arbeitern keiner geſtochen haben,
ſondern der eine behauptet, ſelbſt geſtochen ſein. Der Arbeiter,
der mit Herrn Bräutigam in Wortwechſel kam, trägt nach dem
Zeugnis ſeiner Kollegen überhaupt kein Meſſer. Jedenfalls wirddie eingeleitete ünterſuchung as Richtige ergeben. Von einer

dritten Schlägerei, die ſich am r abend ebenfalls auf dem
Neumarkt abſpielte, und bei der ein Teilnehmer auch durch er
ſtiche ſo verletzt wurde, daß er Hilfe in Anſpruch nehmen mußte,
erfahren wir noch. Doch iſt uns das Nähere noch unbekannt.

Nordhauſen. Und er wackelt doch! Die me
Mitteilungy, daß bei den letzten Stürmen das Reiterſtandbild Wil
helm J ſtark gewackelt habe, ſollte verſchleiert werden dadurch,
daß man von einer „optiſchen S ähe ſprach, die hervorge
rufen werde durch die hinter dem Standbilde wegziehenden Wolken.
Die Augenzeugen verſichern aber, von optiſcher Täuſchung könne
i grrevet worden, Wilhelm I. habe eben ganz ernſthaft ge

ackelt.
Nach des n Mühe begiebt ſich der Arbeiter nch, welcher auf dem Felde gearbeitet Vate, am letzten

Sonnabend nach ſeiner Nicht weit davon entfernt,
hört er in der Hüttenſtraße Säbelgeklirr, gleich darauf wird ihm
von einem Herrchen in Uniform auf die Hacken getreten. Als
fich nun Münch dies verbittet, mit der Bemerkung, daß ja die
Stiefelabſätze noch nicht bezahlt ſeien, wird er an der Bruſt ge
faßt und an die Wand gedrückt. Münch Mure zwar von nicht
ſtarker Konſtitution, auch iſt derſelbe von einem Unfall in ſeinem
R noch nicht völlig wieder geneſen, trotzdem war es ihm aber
möglich, dem Säbelraßler eine wohlverdiente Ohrfeige zu verab-
folgen. Darauf wollte der angehende Vaterlandsverteidiger den
Degen ziehen, in deſſen Beſitz derſelbe jedenfalls erſt kürzlich ge
langt iſt. Als aber Münch ſagte, daß er in dieſem Falle von
ſeinem Spaten Gebrauch machen würde, nahm der Tapfere das
Haſenpanier. Die Heldenthat wird nun auch noch an das
ment berichtet werden, denn die Arbeiter haben durchaus nicht
Luſt, ſich auf der Straße anfallen zu laſſen.

BPerſammlungsberichte.
f. Maurer. Die am Dienstag, den 6. d. M. ſtattgefundene

Fachvereinsverſammlung der Maurer von Halle und Umgegend
beſchäftigte ſich mit folgender Tagesordnung Vortrag, Vereinsmit
teilungen und Verſchiedenes. Der Vortrag konnte nicht ſtattfinden,
indem der Referent nicht erſchienen war. Jm Verſchiedenen wurde
erwähnt, daß auf einigen Bauten länger wie 10 Stunden ge
arbeitet wird, ſo auch im früheren Nationaltheater. Von e
Kollegen wurde behauptet, daß dort bis 12 Uhr Nachts gearbeitet
worden war. Hierauf teilte der Vorſitzende den Anweſenden mit,
daß der Kollege Auguſt Nielius aus dem Leben geſchieden iſt.
Da er als ein eifriges und treues Mitglied bekannt war, ehrten
ihn die Verſammelten durch Erheben von ihren Plätzen. Nach
dem der Vorſitzende ſein Bedauern darüber ausgeſprochen, daß
der Referent nicht erſchienen war ohne ſich zu entſchuldigen, wurde
die gutbeſuchte Verſammlung geſchloſſen. H.

f Buchdrucker. Am Sonnabend den 26. September tagte in
den drei Königen eine gutbeſuchte öffentliche Buchdrucker
Verſammlung, welche Stellung zum Regulativ des Gewerk
ſchaftskartells nahm.

Jm Anſchluß hieran fand eine Bezirks Verſammlung ſtatt.
Unter Vereinsmitteilungen gab der Vorſitzende u. a. bekannt, da
der h den in Flensburg ſeit 8 Wochen im Str
befindlichen 1500 Werftarbeitern ein Darlehn von 12000 M. und
den in Berlin ausgeſperrten Hutarbeitern ein ſolches von 6000 M.
gewährt habe. Damit ſei abermals nicht nur mit Phraſen ſon
dern durch Thaten bewieſen, daß die Buchdrucker die moderne Ar
beiterbewegung wohl verſtehen. Nach Erledigung mehrerer
innerer Vereinsangelegenheiten gelangte das Verhalten Weiß
manns in der Mai Affnire zur Erörterung.

Kollege Chemnitz führte folgendes aus: Die kurzen Notizen
unter Arbeiterbewegung im Volksblatt, welche geeignet waren, den
Arbeitern ein unklares und einſeitiges Bild über die Buchdrucker-
bewegung zu geben, gaben Kollegen Nietzſchmann Veranlaſſung,
einen rein ſachlichen Artikel im Volksblatt zu veröffentlichen, um
die Arbeiterſchaft von der wahren Sachlage zu unterrichten. Red
ner ließ nun die im Volksblatt erſchienenen Artikel Revve paſſieren
und betonte, daß die Sache erſt von dem Augenblicke an für den
Bezirk Halle hohes Intereſſe erhalten hab, als Herr Weißwann
die Ma Angelegenheit in die Debatte zog und den Bezirksvorſtand
anzapfte. Kollege Chemnitz führte, nachdem er die Vorkommniſſein der Genoſſenſchafte Buchdruckerei am 1 Mai gehörig beleuchtet

und an dem Verhalten Weißmanns ſchwere Kritik geübt hatte,
weiter aus, daß der Friede, welchen die Genoſſenſchafts- Buch
druckerei mit den Setzern ſchließen wollte, nur ein einfriede
war und die Forderung der Setzer durchaus nicht im i an
erkannt werden ſollte, das beweiſe ihm auch der Krügerſche An
trag in letzter Parteiverſammlung zum Parteitage. Eine traurige
Rolle habe Herr Weißmann bei dem Streik in der Genoſſenſchaſts
Buchdruckerei geſpielt, welcher nur gegen dieſe und nicht n

dieſ

die
Partei gerichtet war. Anſtatt ſich mit ſeinen Kollegen ſolidariſch
zu erklären, nahm er ohne jede vorherige Unterredung mit dieſen
am Dienstag früh 6 Uhr mit noch zwei indifferenten Kollegen die
Arbeit wieder auf und wurde ſomit zum Streikbrecher. Herr W.
a nicht wiſſen können, daß die um 7 Uhr die

rbeit wieder aufnehmen würden. Jedem Buchdrucker wird 2
die bekannte Parteiverſammlung in nerung ſein, wo uns du
die Annahme eines Antrages von vornherein die Begründung der
Forderung abgeſchnitten worden war, in welcher ſimann ſoch viel darauf zu gute that, ſeinen Kollegen in den Rücken

efallen zu ſein und er in geh denunziatoriſcher Weiſe alleGſſprache und In slgrngen der Volksblattſetzer ohne Gewiſſens

biſſe preisgab, um ſich bei den übrigen Arbeitern lieb Kind zu
machen und an ſeinen Kollegen hauptſächlich aber an Oſter
burg welche ihre Pflicht als Verba-de mitglieder voll und gan
erfüllt hatten, ſeine Rache zu kühlen. Herr Weißmann hat ſo
durch ſein unkollegialiſches Verhalten die 7 des Verbandes
aufs ſchwerſte verletzt und es bleibt nun der Verſammlung über
laſſen, welches Urteil ſie über Weißmann fällen will.



zunächſt Ko öſchke mit iedeneinem Artikel e e den r
Vorwurf zurück, daß Herrn Weißmann

W

m Herr Weißmann das Wort: Nicht die Mai
ſeiner Artikel im

damaligen Vertrauensmann Oſterbur

Se e e wen rn vanwenn Oſterburg aus T enausgeſchHätte letzterer ſeine Partei Pflicht micht verletzt. ſo wäre er
von den Genoſſen nicht abgeſetzt worden. Die Zuſicherung der
Bezahlung die bevorſtehende Auflöſung der Genoſſenſchaft, die

chtbare Schädigung der Partei durch Ausfallen einer Nummer
Volksblattes bei bevorſtehenden Reichstagswahl, alle die

ſahen hätten ihn bewogen, ſo zu handeln, wie er gehandelt
e

Redner führte ferner aus, daß nach ſeiner Meinung jeder organi
e Buchdrucker nach der Zuſicherung der Bezahlung für dieſes

jahr die Arbeit hätte wieder aufnehmen können, er habe deshalb
nicht gegen die Geſetze des Verbandes verſtoßen.

Einen Fehler müſſe er natürlich zugeben, daß er ſich nicht vor
mit ſeinen Kollegen über die weiteren Schritte verſtändigt

abe. Als er am Dienstag um 6 Uhr zur Arbeit gegangen ſei,
be er noch nicht gewußt, daß die übrigen Setzer um 7 Uhr die
rbeit wieder aufnehmen würden, erſt als er von Herrn Jähnig

erfahren, daß dies der Fall ſei, habe er angefangen zu arbeiten.
Das Verhältnis zwiſchen ihm und den Volkeblattſetzern im all
emeinen, hauptſächlich aber die Verurteilung des Vorgehens von

terburg ſei maßgebend geweſen, in der Partei- Verſammlung ſo
aufzutreten wie er es gethan. Von allen Seiten ſei er in der
ehrenrührigſten Weiſe angegriffen worden ebenſo in der Johannis
eſtzeitung Zwiebelfiſche. Die ganze Stellung der Buchdrucker in
er Maifeier Angelegenheit habe gezeigt, wie ſie zur Partei ſtehen

Er habe als Parteigenoſſe gehandelt und gerade das ſei es, wes-
halb man den Stab über ihn gebrochen habe; man möge nun mit
ihm machen was man wolle.

Kollege Voigt meinte: Weißmann iſt abgethan als Gewerk
ſchaftler. Er als zeichnender Redakteur des Volksblattes hat ſtets
„Zuzug iſt fernzuhelten“ empfohlen und die Solidarität als

Jpeal geprieſen, er ſelbſt aber iſt ſeinen Kollegen in den
Rücken gefallen.

Sodann erklärte Pirſchky: Die Debatte hat zur Genüge er-
le daß W. ſchwer geſündigt was er als Parreigenoſſe nicht
ätte thun durfen. Der Kampf war nicht gegen die Partei, ſon

eführt. Ein Mohr läßt ſich nun
Durch ſeine Thaten hat er bewieſen,

daß er den Zweck und die Ziele des Verbandes noch nicht be
griffen hart n der Partei Verſammlung iſt der Riß zwiſchen
den Buchdruckern und den übrigen Arbeitern erweitert. Man hat
uns terroriſiert, und die richtige Antwort dar uf wäre Jeweſen,
die Buchdrucker hätten die Verſammlung verlaſſen.

Weil ſich Herr W. in ſeinem Artikel ſehr brüſtete, daß er im
Jahre 1890 gewerkſchaftlich, 1894 politiſch und 1895 wiederum ge
werkſchaftlich Prgregelt worden ſei, nahm Koll. Thomas Ge-
legenheit, der Verſammlung rer daß Hr. W. 1890 ausge-
lernt und erſt 1893 zum Verband getreten ſei, alſo mit ſeiner Ziel-
bewußtheit es hiernach nicht ſo weit her ſein könne.

Am Schluß erſucht Koll. Boigt, Herrn W. den Gefallen nicht
u thun und ihn auszuſchließen, damit er ſich nicht als Märtyrer
inſtellen könne. Nein, er müſſe unter uns bleiben, damit er

merke wie unwürdig er gehandelt, und von uns lerne, was Soli
darität heißt.

Nachdem ein Antrag auf Ausſchluß abgelehnt worden war,
wurde folgende Reſolution einſtimmig angenommen

„Die heutige Bezirksverſammiung verurteilt die Handlung
weiſe Weißmanns in der Mai Affaire aufs entſchi de ſte. Jm
weiteren hält ſie in der Polen W tand kontra Weißmann im
Volksblatt die Ausfü. Angen des Vorſtandes für zutreffend und
wie ſich durch weitgehendſte Ausſprache dokumentiert hat, die
dem Vorſtand unterſchobenen U wahrheiten als ungerechtfertigt.
Wenn von weiteren Schritten abgeſehen wird, ſo geſchieht dies
im Intereſſe der Wiederherſtellung endlicher Ruhe in dieſer An
gelegenheit, legt aber Herrn W. nahe, die Intereſſen des Ver
bandes in Zukunft beſſer zu wahren, als dies von ſeiner Seite
bis zur Zeit geſchehen iſt

Die Verſammlung erreichte gegen 43 Uhr ihr Ende. h.

dern gegen die Genoſſenſchaft
einmal nicht weiß waſchen.

Ans dem Gerigtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 7. Oktober.
heutiger Sitzung wurde verhandeltwie Blumenmacherin e gieſs

re e ekleinen Geldſtrafen.

ider
e Hohmann wegen Körperver den vor ie un ſaſhes Jeugrns

ührt e Tagelöhnerin, frühereDienſtwagd Anna Schönefeld aus Werlitzſch, geb. in Povitz
Sie wurde des verſuchten Kindes

dann an der Nabelſchnur ein Stück Band von ihrem R
daran einen Stein gebunden, um das Kind zum Unterfinken zu
bringen. Einen beſonderen Grund für die unheimliche That wußte
die Angeklagte nicht anzugeben. Daß ſie keine Alimente bekommen
konnte. wußte ſie damals noch nicht. Am 21. Mai wurde die
Kindes eiche im Teiche gefunden. worauf die Angeklagte in Ver
dacht kam. Dem Gendarmen hatte ſie die That gleich einge
räumt und damals angegeben, r zu haben, das Kind lebte,
als ſie es in den Teich warf. Kinderzeug habe ſie ſich aber zu
vor beſorgt, was die Mitdienſtmagd Anna Schulze beſtätigt. Von
der Geburt ſollte aber niemand etwas erfahren. Früher hatte die
Angeklagte angegeben, das Kind ſei jedenfalls durch Einwerfen in
den Eimer zu Tode gekommen. Die Obduftion der Kindesleiche
hat am 23. Mai d. J. ſtattgefunden. Bei dem Gutachten handelte
es ſich darum, ob das Kind gelebt und geatmet hat, ob es lebens
fähig geweſen und getötet worden iſt. as Kind war kräftig ent
wickelt und ausgetragen. Nach dem Befund der Beſchaffenheit
der Lunge wurde aber angenommen. daß es nach der Geburt nur
oberflächlich geatmiet hatte. Bei künſtlich angeregter Atmung hätte
es aber am Leben erhalten werden können. Spuren von Gewalt
einwirkungen oder Verletzungen ſeien nicht gefunden worden. Aus
dem Obduktionsbefund könne die Todesurſoche nicht feſtgeſtellt
werden. Es ſei möglich, daß das Kind mit ſchweren Erſtickungs
Erſcheinungen zur Weit gekommen iſt und wenn dies nicht künſt
lich behoben wird, ſo ſtirbt das Kind. Nach dem Spruche der
Geſchworenen wurde die Angeklagte des verſuchten Kindesmordes
unter Zubilligung mildernder Umſtände für ſchuldig befunden und
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt.

el

Suw Se Sr.
RBerlia Weni mit Liebe. Wegen Beleidigung des teuren

Gottesmannes Stöcker wurde in Tilfit der Rechtsanwalt Medem
zu 15 M. Strafe verurteilt. Sechs Monate Gefängnis dik-
tierte die Strafkammer dem Arbeiter Gregor Pardriersky zu, weil
er den Kirchendienſt geſtört hatte. Wäre er nicht hineingegangen,
ſo wäre er nicht beſtraft worden. Auf Grund der Konſiſto-
rialordnung von 1537 foll der Magiſtrat 600 M. zur Aus
hmückung der Kirche in Großbeeren bezahlen. Ein ge
ſtörtes Eisbeineſſen. Jn Steglitz ſaßen vorige Woche etwa
50 Herren und Damen beiſammen, um ſich an einem Eisbeineſſen
zu erfreuen. Eben wollte man ans Eſſen gehen, als 3 Gendarmen
und 6 Poliziſten eindrangen und den Veranſtalter fragten, ob die
Verſammlung richtig anzemeidet ſei. Alle Nachweiſe, daß das
Eſſen von Schweinefleiſch keine anmeldepflichtige Verſammlung
ſei, nutzte nichts. Der Wachtmeiſter erkärte, er löſe die Verſamm
lung auf, und die Anweſenden mußten das Lokal verlaſſen, ohne
ihre Eisbeine gegeſſen zu haben. Und doch hat ein Eisbein, das
nicht gegeſſen wird, ſeinen Beruf verfehlt. Wie weit ſoll nur

m J

e rDngr r l a Seleutnant a. D. 9 on dizell,

S wurde e e eer e drei Monaten

l t u machen beliebt enh Er. G. B. (eſchlechtücher Mißbrauch von enaben
a

esden. Ein neuer Hühnerprozeß. Eine in der Niko
laiſtraße wohnende Dame hielt auf dem Hofe ihres Haufes einige
Hühner und einen Hahn. nen in der wohnenden Rechts
anwalt a. D. Namens Kunath ärgerte das m des 2
am frühen Morgen, er erſtattete Anzeige und die erhielt
ein Strafmandat von 5 M. Sie erhob Einſprache zum Schöffen-
gericht. Dort erklärte der Rechtsanwalt Kunath, er ſei fehr nervös
urd könne nicht ſchlafen, trotzdem er vornheraus wohne. Hierau
entgegnete der Amisrichter „Es wohnen doch hinten hinaus au
Leute warum beſchweren ſich denn dieſe nicht?“ Zeuge: „Ja, das
ſind doch „bloß“ Dienſtboten, die können ſchlafen.“ Herr Kunath
bat auch gezählt vaß der Hahn in einer Stunde 79 Mal frähte.
Der Vertreter der Angeklagten legt eine mit einer Anzahl Unter
ſchriften von Nachbarn veriehene Erklärung vor, welche lautet:
Hierdurch beſcheinigen die Unterzeichneten, daß der Frau Klatz-

kow ihr Hohn ſie durch ſein Krähen nicht ſtört, daß ſie ſich im
Gegenteil ſetr darüber freuen. Unter den Unterſchreibern be
findet ſich auch Stagatsanwalt Kaspari. Der Staatsanwaltsver-
treter beantragte Verurteilung, „weil die Thaibeſtandsmerkmale
der Ruheſtörung gedeckt“ ſeien. Das Gericht ſpricht aber ohne
intereſſante Begründung Frau Klatzkow frei, und ihr Hahn darf
nun wieder nach Herzensluſt krähen.

Ettlingen. Zwei Fleiſcher wurden vom Schöffengericht zu
je 10 Mark Geldſtrafe verurteilt, weil ſie ihre Wurſtwaren durch
Zuſatz von Getreide und Kartoffelmehl verfälſcht
hatten. Der Vorſtand der Lebensmittelprüfungsſtation Karls
ruhe, Profeſſur Rupp, erklärte als Sachverſtändiger: Jede, wenn
auch nur ganz geringe Verwendung von Stärkemehl bei der Wurſt
fabrikation iſt als Verfälſchung anzuſehen. Durch Bindemittel
werden die Wurſtſorten geringwertiger, weil auch Fleiſch von
geringerer Qualität verarbeitet werden kann, alſo auch der Nähr-
wert herabgemindert wird. Das Stärkemehl bindet größere
Mengen von Waſſer, d h. der Waſſergehalt der Wurſtwaren er-

öhnt ſich. Zudem unterliegen Wurſtwaren mit zugeſetztem fremden
tärkemehl einem raſcheren Zerſetzungsprozeſſe
Köln. Der im benachbarten Kalk wohnende Fabrikant Eckert

iſt unter Hinterlaſſung bedeutender Schulden verſchwunden. Eckert
vertrat mehrere, angeblich auch Berliner Maſchinenfabriken; er
verkaufte die in Kommiſſion gegebenen Maſchinen weit unterm
Preis, ſchädigte zahlreiche große Kölner und auswärtige Ge-
ſchäſtshäuſer und verſchwano, nachdem er ſein Beſitztum verkauft
hatte.

Leipzig. Der Haushaltplan auf das Jahr 1897 iſt zur Aus
gabe gelangt. Derſelbe weiſt eine Geſamt- Ausgabe von
20 983 301,39 M. auf, gegenüber einer Geſamt Einnahme
10820 242 32 M. Der zu deckende Fehlbetrag beläuft ſich alſo
auf 10 163 05907 M. Dieſer Fehlbetrag ſoll gedeckt werden durch
die ſtädtiſche Grundſteuer mit 1580000 M. die Grunderwerbſteuer
mit 300000 M., die Hundeſteuer mit 100000 M. und die ſtädtiſche
Einkommenſteuer mit 8183 05907 M. Gegen den s
für 1896 hat der Fehlbetrog eine Steigerung von 367 000 M. er

J Fabren. Von dieſem Mehr ſollen gedeckt werden 30 000 M. durch
Grundſteuer, 50000 M. durch Grunderwerbſteuer und 287 000 M.
durch Einkommenſteuer.

Srieſfzaſtrn der Kehniirs
A. M. in D. Nach dem Geſetz vom 5. Februar 1875 bedarf

der junge Mann bis zum vollendeten 25. Lebensjahr, das Mäd-
chen bis zum erreichten 24. Jahr zur Verehelichung der Einwilli-
ung des Vaters oder wenn dieſer tot iſt. der Einwilligung derButter und wenn ſie minderjährig ſind, auch des Vormundes.

Auf uneheliche Kinder finden die für elternloſe eheliche Kinder ge
gebenen Beſt:mmungen Anwendung. Sie haben kein Mittel, Jhre
Mutter zu zwingen, die Einwilligung zur Heirat zu geben undmüſſen hen abwarten, bis Sie das 25. Lebensjahr erreicht baben.

Legen Sie es doch Jhrer Mutter nahe, daß Sie an dem Mädchen
nicht ſo handeln wollen, wie ſeinerzeit an Jhrer. Mutter gehandelt
worden iſt. Für dieſe Begründung muß doch bre Jhrer Mutter
Verſtändnis vorhanden ſein.

Für die Redaktion verarzwortlich: Karl Brandt n Holle
u e

r ver n èöSonngbend alte meine beiden eAns den amtlichen Bekanntmachungen. Schlachtefeſt. photographiſchen Ateliers
Die Auktion im ſtädtiſchen Leihamte beginnt am 8. Oktober und nimmt W Datie a. S. Gietichenſtkin

v der Aufenthalt des 1852 zu Teutſchenthal h ichftr. I u h bei r 18 (123)geborenen Arbeiters Hermann Prodolsky. sur Ans führung aller pho wenn mWegen Pflaſterarbeiten iſt der Trödel vom 7. Oktober ab für den
Fahr un R eitverkehr bis auf weiteres geſperrt.

Die Lieferung des Bedarfs an
einzureichen.Eine Verkaufsſtelle für Poſtwertzeichen iſt dem Kaufmann Paul
Simon, gr. ü richſtraße 24, übertragen worden.

Die Lieferung des Bedarfs der Gerichtsgefängniſſe zur x
Offerten ſind bis 20. Ottober in der Kanzlei des Landgerichts

Gefangenen für die Z.it vom 1. November 1896 bis 31. Oktober
geſchrieben
gebäudes einzureichen.e ind die Küchenobfälle u. ſ. w. der hieſigen Gefängniſſe
vom bis da in 1897. Angebote find bis zum 20. Oktober in
der Kanzlei des Landgerichtsgebäudes einzureichen.

g. Seiſfen
halt-, Oranienburger-, Harzkern- u. s W. empfiehlt

W. Dudenbostel,
Breite- und Laurentiusstrasser -Eoke-

Konsumhalle

Der Leipziger Turm

Karl Wenkel
ſein

Kleiderſtoff, Leinen- Baumwollwaren und
Trikotagen Geſchäft

hin verlegt hat.

Fheoſ- Ansſtattungen, einzelneMöbel See
verkauft Hille, Kuhgaſſe I.Lbonnentes v. i di Vorzugspreiſe.

K. Schmude
enerſtr. 23, Ecke Wolfnr. eirvf.r er und Haarſchneideſalon.

*erigg nd för die meraun

üchenbedürfniſſen, ausſchließlich der
Fleiſchwaren, für das 1. Bataillon iſt ausgeſchrieben. Angebote ſind bis 12. Okt.

in allen Sorten, in Elain-, Terpentin-, Salmiak-, Elfenbein-, Haus-

ift da, wo

Violinen, Zithern,Harmonika eur veſt, Se

c tn a Siesehr vortcilhaft v. Paulus rus eNarkneutirehen No. 189.
Katalog unentgeltlich

wortlich Bug en wreß

T
Sandſchinken

im ganzen pro Pfund 65 W.
Thüringer

Cervelatwurſt
pro Pfd. 1 M

Butterhandiung
Thalnintstraus es 7.

als

Margarine
pro Pfund 70 Pfennig.

oh. Schwar,
10 Geiſtſtraße 10.

'oeuunsuo)

F. A. Böhme,
nfel77

an der Kirche 7. an der Kirche 7.
Empfehle mein großes Lager

ller Sorten
huhe, Stiefel, Pantoffe

und Fllaschuhe
in jeder Qualität und Größe.

Herren und Knaben-
Garderobe.

Unterhoſen, Strickjacken,
B enthemden,

Hüte, Winter-Mützen u dergl.

Süssrahm- Jafe h Tat
Farben.
Pinsel,

Warenempfichlt billigſt

b.

zu ſehr billigen Preiſen.

Schwarzbrot Eorten feine und ord
ſehr ger a traſtg e Sorte, Hürſten, Heſen u. Jinſeinaren etc.
e

Harz 12 u. Geiſtſtraße 46
v. er allen Sennſhen gnebuhdrugerei (e. m veſchr Haft pfl.) Halle a. S.

Sämmtliche Herbstartikel
für Herren, Damen und Kinder
dweſten, Strickjacken, Barchent- und Flanellhemden,

Beinkleider, Strümpfe, Shawltücher, Schulterkragen u. ſ. w.,
ferner: wolleue Strikgarne ſowie ſämtliche Irtikel zur Schuriderei

in nur beſten Qualitäten empfiehlt bei billigſter Preisſtellung.

M. Nebershausen Nehft.
Moritrzrzwingen K.

Gewerkichaften

ozialdemokratie.
eritiſcher Bericht über die Lage und die

nächſten Aufgaben der deutſchen
Arbeiterbewegung.88 groß t Prets 40 Pf.

Zu beziehen durch
Die Poklk-buchhandlung

Bölbergaſſe

Holdatenkiſten
empfiehlt

Karl Kölbel, Zeitz, Wendiſcheſtraße

Franz NMarüni,
gür ke 3 bindermeiſter,

m d

Drogerie,
Merſeburgerſtr.

auf das Ängelegentlichſte, unter Zu
ſicherung reeller Bedienung.

e 2 M W

e
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